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DAS HAUPTORGAN ^ r DER NSDAP GAU BADEN
DES BADISCHE SIAATSAtlEElCEir

Karlsruhe , Dienstag , den 22. Juli 1941

BXtPTADSCAIt
Ganhauptstadt Karlsruhe
..Der Führer ' erscheint in 4 Ausgaben : „Ganhauptsiadt
Karlsruhe - für den Stadibezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den Kreis Pforzheim . ..Kraichga» und Brüh »
rat »- für den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschau" für
die Kreise Rastalt —Baden- Baden und Bühl . „A » S der
Ortenau " für die Kreise Ofsendurg, Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siebe Preisliste Nr . 12 vom
26 . Februar 1940 . Die ISgespallene Millinleterzeile (Klein-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslaae 18 Psg . I » der Ausgabe „Gauhauplstadt Karls¬
ruhe - : 11 Psg . In den Brztrksausgaben .Kraichga» und
Brnhrain - , „ Merkur- Rundschau" und . .Aus derOrtenau " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen- und Familienanzeigen gel.
«cn ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen inr
Tcstletl : die hgespaltene. 76 Millimeter breite Zeile : 96
Psg . Mengenabschliiffe für die Gesamtauflage und Ans«
gäbe . .Slanhanptstadt Karlsruhe - nach Staffel 6 ; für die
übrigen Bczirksausgaben nach Stasscl A Anzeigenschluß,
zelten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
MontagauSgabc : SamSlags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen für die MonlagauSgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus etngegangen sein . Teilten und Streifen »
« »zeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 26 Mil¬
limeter und nur sür die Gcsamtauslage angenommen .
Plast «. Satz, und Termtnwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines »
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werde» . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Kommiffare« und mit zahlreichen Offizieren
wurde er zum Tode verurteilt . Soldaten seiner
Batterie ermöglichten ihm jedoch die rechtzei¬
tige Befreiung und die Flucht.

Bei der Truppe selbst herrsche — so sagte er
aus — «rohe Erregung und Verbitterung über
die Absetzung und Erschiebuna vieler alter
Frontoffiziere . .̂ wischen den Soldaten und
ihren alten Offizieren habe meistens ein gutes
Verhältnis bestanden . An die Stellen der ab¬
gesetzten Frontoffiziere seien aber junge Etap-
penoffiziere getreten , die Len neuen Kriegs-
kommiffaren in jeder Weise hörig seien . Fn
einigen Abteilungen sei es bereits zu offe¬
ner Erhebung der Truppe gegen die
Krieaskommiffare gekommen .

Truppendurcheinander bei den Sowjets
Do«. Budapeft, 21. Fnli . Von der Ukraine¬

front wird berichtet . Latz man bei dem Vor¬
marsch nicht mehr so häufig auf politische
Kommiffare stotze. ob-wohl diese gerade in den
letzten Tagen von der bolschewistischen Füh¬
rung mit neuen Vollmachten ausgestattet
würden . Manche dieser Terroristen seien be-
reits geflohen, während andere ibre Abzeichen
von den Uniformen entfernten , um nicht als
Kommiffare 'kenntlich zu sein. Verschiedene
Truppenkontingente Latten ffch infolge der
schweren Niederlagen derart vermengt, daß
die einzelnen Truppen ibre zuständigen Kom¬
mandanten nicht mehr kennen . Die Führung
dieser - irektionslosen Gruppen werde deshalb
von Tag zu Tag schwieriger .

Jagdgeschwader Lühow
schoß 1072 Gegner ab

* Berlin . 21. Fuli . Mit der Verleihung
des Eichenlaubes zu« Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Major L ü tz o w anläßlich des
40. Lustsieges hat der Führer auch das sieg¬
reiche Jagdgeschwader des Kommodore beson¬
ders ausgezeichnet. In vielen großen Luft¬
schlachten an der Ostfront errang das Geschwa¬
der überraschendeErfolge . So konnte der Kom¬
modore schon am 2. 7. den 326 . Lustsieg seiner
Jäger melden und außerdem die Zerstörung

von 228 Feindflngzengen am Boden . Ein « be¬
sondere Leistung erzielte das Geschwader am
7. Juli , als es einen starken feindlichen Bom¬
berverband vollkommen ansrieb. Bei einem
Angriff von 27 Sowjet -Kampsflugzeugen ans
einen Feldflugplatz schoß das Geschwader unter
Führung feines Kommodore in 15 Minuten
sämtliche Sowjetslngzenge ad. Bis
zum 18. Juli erzielte das Jagdgeschwader
Lützom allein im Osten 688 Lnstsiege. Ins¬
gesamt hat das Geschwader bisher 16 7 2 G e g-
n e r int Lnstlamps znm Absturz gebracht . Ma¬
jor Lützom selbst hatte am 28. 6. seinen 27. Geg¬
ner abgeschoffen und kaum drei Wochen später
schon den 40. Lnftsie« errungen .

20 Gowjetpanzer zusammengeschossen
Heldentat eines Batteriesührers

» Berlin , 21. Juli . Vom östlichen KrlegS-
schanplatz wird die außerordentlich« Heldentat
eines Batterieführers der Flak -Artillerie be¬

richtet , der am 26. Juki mit einem einzigen
Geschütz einen Panzeranarisf der Sowjets ab¬
schlug . Bei diesem überraschenden Vorstoß des
Feindes sah sich der Batteriesührer , ein junger
Oberleutnant , der sich bei dem vorderste» Ge¬
schütz besand, plötzlich einer größeren Gruppe
von Panzern gegenüber.

Da keine Zeit mehr war . alle Geschütze ein¬
zusetzen , übernahm er in diesem Augenblick
höchster Gefahr selber die Führung des ein¬
zigen einsatzbereiten, weit vorgeschobenen Ge¬
schützes und schoß in kurzer Zeit 16 angrei¬
fende Panzer zusammen.

Der Rest der feindlichen Panzerkampfwagen
wandte sich zur Flucht. Doch wurden auch von
diesen noch mit dem gleichen Geschütz durch
einen Unteroffizier vier weitere vernichtet

Dieser Erfolg ist ein Zeugnis »ou dem nicht
zu brechenden Kampfgeist des deutschen Sol¬
daten. gleichzeittg aber auch ein Beweis der
überragenden Qualität der deutschen Waffen.

Roosevells Kriegshetze Überschlögl sich
Die USA . in großer Gefahr — Verdächtige Aeuherungen um die iberische Halbinsel
HW. Stockholm . 22 . Juli . Die Kriegs¬

hetze »« den USA . hat am Montag zwei nenc
bedenkliche Stufen erklommen. Rooseoelt
forderte in seiner Botschaft an de« Kongreß
zur Begründung der von England verlangten
Berlängernng der Dienstzeit für Reserven ,
Nationalgarde « sw . und die Erklärung des
„unbegrenzten nationale « Notstandes " . Er be¬
hauptete, die internationale Lage sei nunmeh*
so ernst geworden , daß die USA .-Armee i«
voller Bereitschaft gehalten « erde» müffe. Die
Bereinigte « Staaten seien in weitaus größe¬
rer Gefahr als vor einem Jahre — eine Äuße¬
rung , die eigentlich ans das klarste die Unent¬
behrlichkeit oder das völlige Versagen der von
Rooseoelt betriebenen Anfrüstnngs - und Kon»
fliktspolitik erweist.

Rooseoelt erklärte in seiner Botschaft , wenn
der Kongreß nicht die Verlängerung der
Dienstzeit beschließe, so sei binnen zwei Mona-

Gesamte Sowsetvemaltung der GPU. ausileliesert
GPU . und innere Verwaltung vereinigt —Kriegskommissare auch bei der Sowjetslotte

* Jstattbal , 21. Jnli . Wie a«8 Moskau
berichtet wird » hat das Prästdinm des Ober¬
ste« Rates der Sowjetunion am Sonntag die
Vereinigung des Bolkskommiffariats des
Innern mit dem Volkskommiffariat für
Staatssicherheit sGPU .j z« einem einzige «
Volkskommiffariat beschlossen . Znm Volks -
kommiffar wnrde der bekannte GPU .-Mörber
Berija ernannt , der auch eines der Mit¬
glieder des kürzlich eingesetzte« „Berteidi -
gnngskomitees " ist. Die GPU . wird also die
gesamte innere Verwaltung des bolschewisti¬
schen Reiches mit allen Behörden übernehme»
— eine fürsorgliche Maßnahme Stalins » der
mit verstärktem Terror alle Schwierigkeiten ,
die ihm ans den Niederlage « «nd dem Znrück -
flnten der bolschewistischen Heerhansen erwach¬
se« , z» überwinde « »ersuche « will .

Gleichzeitig wird bekannt, daß der Erlab
über die Einsetzung von Kriegskommiffaren
auch auf die bolschewistische Kriegs flotte
ausgedehnt wird. Auf allen Kriegsschiffen,
bei den Stäben «nd allen Kommanbostellen
werden solche Antreiber eingesetzt, die mit ähn¬
lichen Kontroll - und Strafbefugniffen ausge -
stattet sind wie die Kommiffare bei der Armee.
So werden Wehrmacht und Verwaltung also
von der GPU . unerbittlich ins Unglück ge¬
trieben .

„Der beste Feldherr der Sowjetunion "
• Berlin » 21. Juli . Die Ernennung Stalins

zum Volkskommiffar für Verteidigung , die in
der ganzen Welt als ein neuer Verzweif¬
lungsschritt der bolschewistischen Machthaber
gewertet wird , entlockt in komischem Kontrast
hierzu der Moskauer „Prawda " hysterische
Schreie deS Enthusiasmus , die in folgenden
Sätzen münden : „Neue Kräfte und neuer Mut
sind in dem Herzen der Sowjetarmee entfacht .
Jetzt , wo der Feind sich mit aller Kraft auf
die Sowjetunion stürzt, hat man den b e st e n
Feldheer « der Sowjetunion , Stalin ,
an die Spitze der Sowjetarmee gestellt. Unter
der Führung Stalins werden unsere Sol¬
daten noch vollständiger den Feind schlagen
und neuen Ruhm heimbringen .

Die Juden der „Prawda "
, die hier in ver¬

zweifelter Stimmung überraschende Lorbeeren
im Ausverkauf verteilen , haben sich ein we¬
nig im Wortschatz vergriffen . Sie meinten
wahrscheinlich gar nicht, daß man den besten

Feldherrn , sondern den besten „Feldherrnmör¬
der" der Sowjetarmee gestellt habe . Feldherrn¬
gaben hat der feige Morübub« Stalin niemals
besessen , aber in zahllosen Schau- und ande¬
ren Prozessen ist es ihm bestens gelungen,
unzählige Militärs in leitenden Stellungen
auszurotten , die ihm jetzt bitter fehlen. In
einsichtsvoller Beschränkung werden diesen
bluttriefenden Feldherrnmörder allerdings von
der „Prawda " auch nicht gerade hohe Ziele
gesteckt : denn den Feind „noch vollständiger
zu schlagen"

, dazu werden sogar die in letzter
Stunde entdeckten Felüherrnkünste Stalins
nicht ausreichen.

ten der Zerfall der USA .-Ar« ee zu befürchten .
Mindestens für eine gewiffe Zeit müsse die
Verlängerung der Dienstzeit gebilligt werden

Roosevetts Außenminister Sumner Mel¬
les hielt gleichzeitig eine neue wilde Hetzrede
gegen Deutschland , die den Eindruck aufzwinckt,
daß die Kriegspolitiker der USA . in der aller¬
nächsten Zeit neue Gewaltakte nach Art der
Jslanöbesetzung vornehmen wollen . Sumner
Melles erklärte , Deutschland plane nach den
der USA . vorliegenden Informationen neue
Aggressionen gegen die noch verbliebenen neu¬
tralen Länder Europas . Die Art dieser angeb¬
lichen „Informationen " ist seit der Jslanb -
besetzung hinreichend bekannt. Es sind die selbst
angefertigten Vorwände , die ein eigenes Ein¬
greifen ermöglichen sollen.

Einer der von USA . nach England ent¬
sandten Kriegsapostel, der Rundfunkpropagan¬
dist Gran Swing , erklärte in einer Ansprache
zur Ermutigung der Engländer :

„Amerika ist schon im Krieg. Wir sind in den
industriellen Krieg schon längst eingetreten.
Wie stehen jetzt am Rande des Schieß¬
krieges . Deutschland hat angekündigt, daß
iedes Schiff mit Krieasmaterial nach Enaland
versenkt werden soll. Rooseoelt will statt deffen
dafür sorgen , däß England alles Kriegsmate¬
rial erhält . Er hat jetzt einen weiteren
drastischen Schritt durch die Besetzung Islands
ergriffen. Rooseoelt hat angekündigt, daß er
für Aufrechterhaltung der Verbindungslinien
mit Island sorgen will. Wenn Deutschland
versucht , diese Linien zu zerreißen , wird ge¬
schossen." Diese Demagogie ist ebenso frech wie
provokatorisch . Europa hat — mit Ausnahme
Englands , stets die amerikanische Monroe
Doktrin geachtet. Da infolgedessen der Krieg
nicht nach drüben kam , sucht Rooseoelt die Ein¬
mischung in den europäischen Krieg. Alle Fol
gen hat er daher allein zu tragen .

Vulgarlens Skaaksmönner beim Duce
Audienz bei Viktor Emannel — Neuer Abschnitt der Zusammenarbeit

zwischen Rom nnd Sofia
Un . Rom , 22. Jnli . Bulgariens Minister «

Präsident F i l o s s und Außenminister P o p o s f
wurde« am Moutagmorge « bei ihrer Ankunft
am römische » Ostiabahnhos vom Duce emp¬
fange» . Zur Begrüßung waren ferner erschie¬
nen der italienische Außenminister Graf
C i a u o » der deutsche Botschafter von Mar¬
ke n s e n , der japanische Botschafter «nd die
diplomatischen Vertreter der dem Dreimächte¬
pakt beigetreteuen Staate «.

Graf Ciano geleitete die bulgarischen Staats¬
männer , die bei ihrer Fahrt durch die beflagg¬
ten Straßen Roms von der Bevölkerung leb¬
haft begrüßt wurden, in das staatliche Gäste¬
haus Villa Madama und hielt dort mit ihnen
eine kurze Besprechung ab.

Nach 10 Uhr erschienen Filoff und Popoff im
Quirinal zur Audienz bei Viktor Emanuel IH .
und begaben sich um 11 Uhr in den Palazzo
Venezia, wo die ersten politischen Bera¬
tungen mit dem Duce stattfanden. Sie
währten eine Stunde . Anschließend kehrten die
bulgarischen Staatsmänner in den Quirinal -
palast zurück, wo sie Gäste des Königs und
Kaisers bei einer Mittagstafel waren . Nach
den programmäßigen Besuchen im Pantheon
und bei den Ehrenmalen der Kriegs- und Re¬
volutionsgefallenen , an denen Filoff und

Popoff Kränze nieberlegten , fand am Montag¬
abend im Palazzo Venezia eine zweite Be¬
sprechung mit Mussolini statt. Der erste
Ta « des römischen Aufenthaltes der bulgari¬
schen Staatsmänner schloß mit einer Festtafel,
die der Duce ihnen zu Ehren gab . Am Diens¬
tag besuchen Filoff und Popoff den Papst.

Die italienische Presse widmet den bulgari¬
schen Gästen herzlich gehaltene Begrüßungs -
artikel . Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia "
spricht von einem neuen Abschnitt der Zu¬
sammenarbeit zwischen Rom und
Sofia , der durch Bulgariens Entschluß , sich
noch entschiedener auf den politischen Kurs der
Achse auszurichten und durch die Schaffung
einer gemeinsamen Grenze zwischen dem ver¬
größerten Albanien und dem vergröberten
Bulgarien eingeleitet worden sei . „Der terri¬
toriale Zusammenhang"

, so führt das römische
Negierungsorgan aus , „bedeute ein neues
lebendiges Element für die Entwicklung der
Zusammenarbeit zwischen Italien , Albanien
und Bulgarien : politische , wirtschaftliche und
kulturelle Beziehungen werden dadurch ver¬
dichtet, während die Schaffung neuer Verkehrs¬
wege , die den Balkan vom Schwarzen Meer
zur Adria durchqueren, der bulgarischen Wirt¬
schaft einen direkten und bequemen Ausgang
auf de» italienischen Markt öffnen wird."

EnglandsVerral an Europa
Von Werner Sch nix , Lissabon

Der deutsche Abwehrkampf aeaen den Bolsche¬
wismus ist zum Kreuzzug Europas ge¬
worden. Italien . Ungarn und Finnland , Ru¬
mänien und die Slowakei kämpfen an der
Seite des Reiches aeaen den aemeinsamen
Feind , Spanien , das in den drei furchtbaren
Jahren seines eigenen Kampfes den Bolsche¬
wismus Haffen lernte , jubelt seinen Freiwil¬
ligen zu . in Frankreich, in Belgien , in Kroa¬
tien bilden sich Expeditionskorps, die für im¬
mer und alle Zeit die rote Gefahr aus Europa
bannen wollen. England, der ewige Feind Eu¬
ropas , aber beacht in seinem Haß gegen
Deutschland , gegen eine neue Ordnung und
Gerechtigkeit den letzten und niedrig »
sten Verrat an der europäischen
Menschheit . Es ist bereit, die Kultur von
zwei Jahrtausenden , das Schicksal der euro¬
päischen Völker dem Bolschewismus auszulie¬
fern . Die Plutokratie der City und die Mord¬
kommandos Moskaus sind nicht nur ein Waf¬
fenbündnis eingeqangen, sondern sie erscheinen ,
wenn man heute einen Blick in die englische
Presse wirft , als eine aeisiige Einheit . In
täglichen Artikeln versuchen die englischen
Blätter den Bolschewismus nicht nur als ein ge¬
ordnetes Regierungssystem. sondern als eine
ideelle Völkergemeinschaft hinzustellen , und
wenn man den Briten glauben würde, dann
wären die unterjochten Ukrainer , Litauer und
andere Völker geradezu um das Schicksal, un¬
ter bolschewistischer Herrschaft leben zu dürfen,
von der übrigen Welt zu beneiden gewesen .

Die roten Kommiffare, die Tausende von
Menschen in den jetzt befreiten Gebieten hin¬
morden lieben, werden in der englischen Presse
zu Idealisten , für die man kaum aenua Tu¬
genden erfinden kann. So schreibt der „Daily
Expreß" wörtlich: „In Rußland bedeutet Ro¬
ter sein , daß man sich zu der herrschenden Ord¬
nung . zu Loyalität. Disziplin und Vaterlands¬
liebe bekennt . Der „Antirote" ist ein Umstürz¬
ler , ein Verschwörer aeaen eine aesetzmätziae
Ordnunq .

" Der Kamps der europäischen Völker
aeaen den Bolschewismus ist unter diesen Um¬
ständen für den „Daily Expreß" der „hinter¬
hältige Angriff des Weltfaschismus, dessen Ziel
cs ist . alles das zu zerstören , was mit dem
immer noch magische Kraft ausströmenden Ika-
men Lenins zusgmmenhänat und die Millionen
Rußlands wieder zu einem Sklavendasein her--
unterzudrücken, das schlimmer als die Knecht¬
schaft der Zaren ist ." Die Rote Armee, die das
russische Land zerstört. Dörfer und Städte in
Brand steckt , ist nach der Ansicht des englischen
Blattes von dem stolzen Bewußtsein erfüllt,
das sie „heute im Kampf sür die Errungen¬
schaft der Revolution Stalins steht" , und die
Briten wissen heute auch eine geradezu rüh¬
rend sentimentale Erklärung nnd Begründung
für die bolschewistischen Mißerfolge im Winter¬
krieg aeaen Finnland . Die Russen kamen zu
langsam vorwärts , weil sie zu human vor-
ainaen . Sie glaubten , daß es mit ihrer Auf¬
gabe nicht vereinbar wäre . Dörfer und Städte
zu bombardieren. Die ersten Divisionen seien
unter dem Spiel der Internationale in das
finnische Gebiet eingerückt und hätten Fahnen
mit den Aufschriften voraustraaen lassen : „Fin¬
nische Brüder ! Wir bringen Euch die Befrei¬
ung !" Die Tatsache , daß die Finnen sich aeaen
diese „friedliche Befreiung " unter dem Klana
der Internationale gewehrt haben , hätte die
Bolschewisten seelisch geradezu erschüttert und
ihrem Angriff den notwendigen Schwung ge¬
nommen. In diesen und ähnlichen Ausführun ;
aen umgeben die britischen Blätter den Bol¬
schewismus mit einem Glorienschein , der auf
jeden der sowsetischen Machthaber übertragen
wird. Begeistert schildert „Daily Mail" eine
„Huldigung" des Sowjetbotschafters Maisky ,
die im Londoner Westendviertel vor sich aina-
als Maisky von einem Essen im chinesischen
Restaurant in die Botschaft zurückkebren wollte .

„Männer und Frauen in Smoking und
Abendkleidern vermischten sich mit dem Volk
im Arbeitsrock. Eine halbe Stunde wartete die
Menge aeduldig. Dann erschien das lächelnde
bärtige Gesicht Maiskys in der Tür . Neben
ibm stand Frau Maisky in einem entzückenden
blumigen Sommerkleid und rotem Strohhut
mit vupurrotem Schleier. Maisky ! Maisky ! ju¬
belte die Menge, und wer in den ersten Reihen
stand, stürzte auf ihn zu . Dutzende von Hän¬
den griffen nach der Hand des Botschafters nnd
der seiner Gattin , um sie zu drücken . Die Poli¬
zei konnte nur mit Mühe den Wea durch die
Menschenmenge freimachen , Htm den Botschaf¬
ter zu seinem Wagen zu geleiten. Durch ein
Spalier winkender Hände fuhren sie davon."

Das sind die Worte der „Daily Mail ".
Würdeloser kann sich niemand vor Moskau er-
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niedrigen . Aber den jüdisch-angelsächsischen
Plutokraten und Händlern ist alles heilig, was
gegen Deutschland und Europa geht . Aller¬
dings machen die Auswirkungen dieser
Politik sich in England selbst bereits stark
fühlbar . Die Kommune sieht die Zeit gekom¬
men, um sich in Großbritannien Machtstellun¬
gen zu sichern, die für di« Eroberung der
Weltöiktatur Stalins wichtig sein könnten. Die
kommunistische Partei Englands rührt sich und
bringt Forderungen vor , deren Erfüllung
Churchill vor starke innere Schwierigkeiten
stellen mutz. Für die Präsidentenwahl des eng¬
lischen Bergarbeiterverbandes , di« in nächster
Zeit erfolgt, ist bereits ein kommunistischerKandidat aufgestellt worden, und die britische
Kommunistin Violet Lansbury forderte die
Mafien ganz unverhüllt dazu auf, sich der kom¬
munistischen Partei anzuschlietzen, um gemein¬
sam mit ihr den Gedanken der britischen Sow¬
jetunion zu verwirklichen. Es wird der briti¬
schen Regierung nicht möglich sein , den Zu¬
sammenbruch des Bolschewismus und die end¬
liche Befriedung des europäischen Ostens zu
verhindern , es wird ihr aber ebensowenig gelin¬
gen , die inneren Probleme Englands zu lösen ,

die sich früher ober später aus dieser Ver¬
brüderung mit dem Kommunismus ergeben .Das ist das Urteil , bas hier auch in jenen
Kreisen vorherrscht, die aus irgendwelchen
Bindungen heraus an dem englischen Schicksal
interessiert sind. England glaubte, den Bolsche¬
wismus gegen Deutschland ausspielen zu kön¬
nen, in der imaginären Sicherheit seiner geo¬
graphischen Lage wollte es die Völker Euro¬
pas Stalin ausliefern , nur um den verhaß¬
ten Nationalsozialismus dabei zu treffen. Das
Spiel mißlang . Anstatt, daß die sowjetischen
Regimenter die Städte Europas in Brand zu
setzen und die bolschewistischen Tanks über die
Straßen und Felder Deutschlands rollen,
stehen deutsche Truppen und mit ihnen die
Soldaten und die Herzen der anderen jungen
Völker Europas in der Weite des russischen
Landes, das nun von einer langen Zwangs¬
herrschaft befreit wird . Ueberall aber in der
Welt, wo der Bolschewismus einmal am Werk
war und überwunden wurde, hat der eng¬
lische Verrat den Völkern die Au¬
gen geöffnet und ihnen endgültig das
wahre Gesicht der angelsächsischen Demokratie
und ihrer jüdischen Hintermänner enthüllt.

Der Film im geistigen Gesamkguk Europas
Dr. Goebbels vor der Internationalen Filmkammer — Auf dem Wege z« einem

enropäischen Filmkongretz
* Berlin : 21. JnN . Reichsmiuister Dr .

Goebbels empfing am Montag im Thron -
saal des Reichsminifterinms für Volksausklä¬
rung und Propaganda die zur Tagung der
Internationalen Filmkammer in Berlin ver¬
sammelten Delegationen ans 17 Länder«
Europas .

Dr . Goebbels behandelte in einer längeren
Ansprache grundsätzliche Fragen der europäi¬
schen Zusammenarbeit auf dem Gebiet des
Films .

Bisher habe Europa anderen Kontinenten
gegenüber ein Bild völliger Atomisierung ge¬
boten: es sei deshalb auch in seiner Entwick¬
lung weit hinter anderen Erbteilen zurückge¬
blieben. Solange der Zustand angedauert habe ,
daß eine Vielzahl kleiner und kleinster Staa¬
ten sich gegenseitig den Rang abzulaufen und
das Leben schwer zu machen versuchte , habe
das Lebensniveau in ganz Europa zwangs¬
läufig weiter absinken mllffen . Eine Lösung
auf revolutionärem Wege könnte sich einmal
drohend am Horizont abzeichnen , wenn nicht
im gegenwärtigen Krieg die Lösung all dieser
Probleme in die Wege geleitet würde. Denn ,
daß eine Bereinigung auf losem Verhand¬
lungswege nicht mehr möglich sei, habe die
Vergangenheit zur Evidenz erwiesen.

Nun werde auf dem Gebiete des FilmS schon
fetzt, während der Krieg noch die große allge¬
mein gültige Entscheidung bringen solle, der
Versuch der Bereinigung eines kleinen Teils
dieser Fragen gemacht.

Deutschland stehe nun freilich auf dem Ge -
Viete der Filmproduktion so sehr auf eigenen
Füßen , eS sei so unabhängig von allen Fragen
der Ein- und Ausfuhr auf diesem Gebiet, daß
ihm diese Entwicklung gleichgültig sein könnte ,
wenn es nicht wirklich ganz uneigennützig die
europäischen Jnterefien über seine eigenen

stellte . Zweifellos sei eS ein großer Fortschritt ,
daß es während des Krieges möglich gewesen
sei , daß sich die europäischen Völker jetzt schon
auf diesem Gebiet zu einer einheitlichen An¬
sicht im Grundsätzlichen zusammengefunden
hätten. Auch das sei ein Zeichen dafür , daß die
Völker eben doch mehr und mehr begännen,
sich im kontinentalen Denken zu bewegen . Es
sei keineswegs zu unterschätzen , daß sich hier
europäische Zusammenarbeit bereits im besten
Sinne des Wortes abzuzeichnen beginn«.Ein glücklicher Start über die weitere Arbeit
der Internationalen Filmkammer gerade in
diesem europäisch «:» Sinne sei es , daß sie in
ihrem neuen Präsidenten , dem Grafen Volpidt Misurata , einen in der ganzen Welt ange¬
sehenen Namen für ihre Führung gewonnen
habe . Wenn sich die Kammer Berlin zu ihrem
Sitz gewählt habe , so könne Dr . Goebbels die
Versicherung geben , daß die Geschäfte von hier
aus so objektiv und gerecht, wie nur möglich
würden geführt werden können und daß sich
Deutschland dabet völlig unetgennützig als ehr¬
licher Makler betrachte .

Dr . Goebbels entwarf dann daS Bild eines
groben europäischen Filmkongreffes, auf dem
sich nach dem Kriege in einer gewaltigen De¬
monstration europäisches Kulturbewußtsein
manifestieren könne .

Dann werbe der für feden europäischen Kul¬
turmenschen unerträgliche Zustand der Ver¬
gangenheit aufhören, daß sich Sie USA . jede
Kränkung gerade der kleinen Länder Europas
auf diesem Gebiete erlauben konnten, weil der
Kontinent mit der weitest - und tiefgreifendstenKultur auf die Einfuhr amerikanischer Film -
erzengnifie bedingungslos angewiesen war .Die Delegationen der Tagung der Inter¬nationalen Filmkammer dankten Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels mit starkem Beifall für seine
Ausführungen .

vomben auf Malta and Tobruk
Feindlicher Jagdverband nördlich von Sollnm mit Erfolg angegriffen

* Rom. 21. Juli . Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Montag hat folgenden Wort¬
laut :

In der Nacht zum 21 . Juli haben unsere
Flugzeuge den Flughafen von Mikabba
(Malta ) bombardiert.

In Nordafrika wurden an der Tobruk-
Front Versuche feindlicher Abteilungen, sich
den von unseren Truppen gehaltenen Stellun¬
gen zu nähern , glatt zurückgewiesen . Flug¬
zeuge der Achse haben Batterien und befestigte
Stellungen von Tobruk bombardiert. Deutsche
Jäger haben nördlich von Sollum einen star¬
ken feindlichen Jaadverband angegriffen und
drei „Curtiß P . 40" abgeschoffen.

Britische Flugzeuge haben einen rrenen Ein¬
flug auf Benghasi unternommen.

In Ostafrika lebhafte Artillerietätigkeit
tm Abschnitt von Wolchefit . Im übrige» Ab¬
schnitt ist die Lage unverändert .

In der Nacht zum 21. Juli haben feindlich«
Flugzeuge Neapel Lombardiert. Es gab 15
Tote , darunter 8 Milizsoldaten der Flakab¬
wehr. sowie 24 Verwundete. DaS Verhalten
der Bevölkerung war ruhig und diszipliniert.

Italienischer Torpedoangriff
auf britischen Kreuzer

* Rom» 21. Juli . Zu dem erfolgreichen An¬
griff italienischer Torpedoflugzeuge auf einen
britischen 10 000-Tonnen -K r e u z e r meldet ein
Sonderberichterstatter des italienischen Rund¬
funks noch folgende Einzelheiten : Im Laufe
des Samstagnachmittags trafen zwei Tor¬
pedoflugzeuge während eines Erkundungs¬
fluges vor Tobruk längs der nordafrikanischen
Küste auf einen leichten und einen schweren
englischen Kreuzer. Bei dem Angriff wurde
der 10 000-Tonnen -Kreuzer durch einen Tor¬
pedo getroffen, der einen Brand am Heck des
Kreuzers auslöste. Das Kriegsschiff stoppte
daraufhin die Fahrt und zeigte achtern Schlag¬
seite.
Die Bernichtvng eines englischen U-Bootes

Ueber die im Wehrmachtbericht vom Sonn¬
tag gemeldete Versenkung eines englischen
U - Bootes durch zwei italienische Torpedo¬
boote berichtet Stcfani aus Athen folgende
Einzelheiten : Ein italienisches Torpedoboot,das in den griechischen Gewässern einen
Dampfer begleitete, wurde von einem U -Boot
angegriffen, bas zwei Torpedos abfeuerte,
denen aber die italienische Einheit ausweichen
konnte. Das Torpedoboot griff daraufhin so¬
fort das feindliche U-Boot , das inzwischen ge¬
taucht war , mit Tiefseebomben an. Luftblasen
und ein riesiger Oelfleck , der sich kurz
darauf auf dem Meer ausbreitete , zeigten an,
daß das U -Boot getroffen war . Inzwischen
war ein zweites italienisches Torpedoboot her¬
beigekommen , das die Aktion vervollständigte,indem es noch einige Tiefseetorpebos ab¬
feuerte , so daß mit der sicheren Vernichtungdes feindlichen Unterseebootes gerechnet wer¬
den kann.

Haarsträubende Mihstände in Malaqa* Schanghai, 21. Juli . Ueber haarsträu¬
bende soziale Mißstänöe, die in Malaya trotzder jahrzehntelange« britischen Herrschaft heute

noch alltäglich find , »»achte Frau Niccoll IoneSbemerkenswerte Enthüllungen in einem Refe¬rat vor der Sektion Malaya der britischen
Medizinischen Vereinigung in Singapur . FrauJones verwies besonders auf den Handel mit
unmündigen Kindern, daS Verschleppen von
Mädchen im KindeSalter zur Prostitution , das
unmoralische System der Prostitutionshänserdenen die verschleppt !:» Mädchen ihr Leben
lang nicht entrinnen können, und tadelte das
Fehlen jeglicher einschlägigen Gesetzesmaß¬
nahmen. Ihre Beobachtungen während eines
einjährigen Aufenthaltes in der britischenKolonie hat sie in einem Bericht niedergelegt.Er enthält so heftige Anklagen gegen die bri¬
tischen Regierungsstellen, daß die Medizini¬
sche Bereinigung seine Veröffentlichung bis¬
her abgelehnt hat.

Duss Looper als oWeller Sündenbolk
Oer Informationsminister wird hinausgeworfen — Churchill versorgt seine Familie

* Berlf « , 21. Juli . Reuter gibt ein amt¬
liches englisches Kommunique bekannt» wonach
Brenda « B r a ck e n , der seit mehreren Jahren
parlamentarischer Sondersekretär Churchills
war , znm Jnsormationsminister ernannt wor«
den ist. Der bisherige Inhaber dieses Postens,
Dnfs Cooper , wird Kanzler des Herzog¬
tums Lancester und begibt sich in de« Fernen
Oste» . Außerdem ist der parlamentarische
Staatssekretär im britische « Autzenamt, But¬
ler , znm Erziehnngsminister ernannt wor¬
den . Churchills Schwiegersohn, Sandys , ist
auch einige Stufe « bei dieser Gelegenheit
höher befördert worden. Er ist jetzt Finanz -
sekretär im Kriegsministerium .

Diese Personalveränderungen zeigen , daß
Churchill in Duff Cooper einen neuen Sün¬
denbock gefunden hat, den er, ähnlich wie
seinerzeit den Schiffahrtsminister Croß, der
Hoher Kommiffar von Australien wurde, aus
England „fortbeförderte". Duff Cooper wird
nach dem Fernen Osten verbannt , wo er, so
heißt es in einer weiteren Reutermeldung ,
„im Auftrag des Kriegskabinetts die bestehen¬
den Verhältnifie in der gemeinsamen Planung
und Zusammenarbeit zwischen den verschiede¬
nen britischen Behörden zu überprüfen und
dann dem Kriegskabinett unter Angabe von
Hinweisen zu berichten hat". Wahrlich genug
Worte, hinter denen nicht viel steckt!

Der neue Erziehunasminister Butler war
bisher parlamentarischer Staatssekretär im
Außenministerium . Sein Nachfolger wird R.
Law und defien Nachfolger der Schwieger¬
sohn Churchills, Sandys , womit Churchill
wieder „ein gutes Werk " für seine Familie
getan Hat.

Im Zusammenhang mit der Verbannung
Duff Coopers nach dem Fernen Osten wurde,
wie Reuter meldet, auch für den britischen
Rundfunk ein neuer Leiter von Churchill ein¬
gesetzt . Harold NiLolson wurde Leiter der
BBC ., der British Broadcasting Co.

Als Beweis , daß Churchill auch an dte eng¬
lischen Arbeitslosen denkt — sonst tut er ja
nichts für sie — Hat er den bisberiaen Erzie-
hunasmintster Raürsbothan zum Peer machen
lasten und mit der Präsiöents«baft des Ar-
beitslosenunterstützunqsamtes betraut , womit
die Not der zahlreichen Arbeitslosen wieder
einmal aus der Welt «»eschafft sein dürft«.

Ferner meldet Reuter noch folgende „Per -
sonalveränöerungen " : Lord Hankey zum
Gcneralschatzmeister , E. Thurtle zum Un-
terstaatssekretär im InsormationSministerium .
Oberst Watt zum parlamentarischen Sonder¬
sekretär ' des Premierministers . Sir Hugh
S e e l y zum zusätzlichen parlamentarischen
Untersekretär im Lustsaürtministerium sowie

Hauvtmann B a l f o u r . den Abgeordneten
Tom Williams und Major Lloyd Ge¬
orge zu Mitgliedern des Kronrates .

Ueber Brendan Bracken , den neuen Insor -
mationsminister . meldet Reuter : Bracken
steht seit mehreren Jahren mit Churchill in
engster Verbindung und war sein Privatse¬
kretär . als Churchill Erster Lord der Admira¬
lität war . Bracken ist Abgeordneter eines
Stadtkreises von London und Eigentümer
eines Londoner Finanzblattes sowie Heraus¬
geber der Wochenschrift „Economist."

★
Duff Cooper wurde von Churchill ge¬

gangen. Wem Churchill seine Gunst entzieht,
den schickt er in die weite Welt. Duff Cooper
muß sogar weit weg nach Ostasien , um hier als
Pseudo-Herzog sich von den Strapazen der
englischen Propaganda zu erholen. Nachfolger
wurde der wegen feines roten Haares als
„rote Eminenz" bezeichnete Sekretär Chur¬
chills, Bracken , der nun versuchen soll , der Welt
englische Kriegsziele vorzugaukeln und insbe¬
sondere das sinkende Vertrauen der englischen
Bevölkerung wieder zu heben . Duff Cooper,der durch seine stümperhaften Propaganda -
Methoden der Welt vielfach Anlaß zu humor¬
vollen satyrischen Glofien gegeben hat , sah sich
vor die schier unmöglich zu lösende Aufgabe
gestellt , den Mangel an englischen Kriegszielen
und vor allem an englischen Siegen auf dem
Kriegsschauplatz durch einen Propagandabluff
zu ersetzen. Eine Aufgabe , an der auch Män¬
ner scheitern müssen, deren Gehirnsubstanz
ein größeres Eigengewicht aufwiese , als die
Duff Coopers. Immerhin reichte diese dazu.

um vor Ausbruch dieses Krieges mit £8*2!;
am eifrigsten aus die Kriegstromwel ->» ^
gen. Ein Begräbnis erster Klaffe hat '-" zp ^Churchill nicht gerade veranstaltet. f ’ iM j,
nach Ostasien ist reichlich kräftig ausö « ,
Churchill sieht sich jedoch gezwungen , ?
zu Zeit dem murrenden . Volk ein Opi" v
Rachen zu werfen, und durch neue *
neue Ideen vorzutäuschen , die nicht vorv
sind . Duff Coopers Nachfolger zäb » » ,
intimsten Lobhudlern Churchills.
deshalb die Ernennung dieses intimen v ^des Churchills selbst in London,als
Vetternwirtschaft bezeichnet, so ist das
rade ein guter Start zu nennen. Dutt .m
war ein schlechter Vertreter einer
Sache . Mit faulen Eiern wird auch r

Geschäfte für Englandkaum gut«
können .

„Der Lügner schlechthin
Rom, 22. Juli . Als VerhältnisAn .

wichtigste Tatsache bei der Umbildung
lischen Regierung wirb hier — abgefta .^ ! »,der Beförderung der Verwandten undj ty
tionskinder Churchills — die Absägun» ^ ,
Coopers angesehen . Man stellt fett ' .

5“®
„besondere Freund Italiens " mit fctTt« » ' f
den Italienern manche frohe Stunde
und den Witzblättern unerschöpfliche»
lieferte . . '

„Duff Cooper, der Lügner schleM ^ -ch
schrieb „Gionale d 'Italia " in einem
„«cSt in den Fernen Osten , wo er l **-1 fjt*
trigengabe gewiß zur Geltung bringe» . ^
Allerdings ist der Augenblick dafür um
günstig."

Indischer Generalagent für die ASA.
Stützpunktmanie in aller Welt — Oöstliche Ausdehnung des USA .-Jmperiali ^

R

s

O.Sch. Bern , 22. Juli . Sine Meldung» die
eine wichtige Etappe in dem sogenannte« Zn-
sammenspiel zwischen den USA . und England
bedeute» dnrfte, kommt ans Indien . Der Exe-
kntinrat des britische« Bizekönigs in Indien
wird als ersten indischer Vertreter de» USA -
Frennd Girja Bajpai unter dem Titel eines
„Generalagenten " nach de « USA .
entsende «. Desgleichen ist auch die Entsendung
eines offizielle » amerikanische « Vertreters
»ach Indien für später in Aussicht genommen.

Dieser Entscheidung waren langwierige
amerikanisch -britische Kuliffenverhandlungen
vorausgcgangen , die in erster Linie von dem
britischen Botschafter in Washington, Lord
Halifax , der unter dem Namen Lord

Vielversprechende Kruke in der Ukraine
Wieder normales Lehen — Begeisterung der Benötterung

^ Pre ftvrrrg» 21. Juki . Der an der Front
weilende Sonderberichterstatter des slowaki¬
schen Pressebüros meldet, daß in der befreiten
Ukraine nahezu gänzlich normales Le¬
ben herrsche. Die Ernte sei vielversprechend .
Durch den blitzartigen Bormarsch der Trup¬
pen seien die Bolschewisten nicht mehr im¬
stande gewesen , sie zu vernichten. In der Land¬
wirtschaft sei gleich nach der Vertreibung der
Bolschewiken begonnen worden, mit Nachdruck
zu arbeiten . Die Bauern arbeiteten auf den
Feldern , selbst knapp an der Grenze des Ope¬
rationsgebietes .

Ein ähnliches normales Leben zeige sich
auch, so heißt eS in dem Bericht weiter , in
allen größeren Städten der befreiten Ukraine.
Die Stadt Lemberg, dte noch vor einigen Ta¬
gen von den Greueltaten und dem Vernich -
lüngswillen der Bolschewiken Zeugnis ab¬
legte , sei heute bereits wieder sauber, und die
Bevölkerung gehe freudig ihrer täglichen Be¬
schäftigung nach. Der Autoverkehr sei überaus
rege , die Straßenbahnen seien überfüllt . Dte
Lebensmittelgeschäfte seien wieder geöffnet , so
daß niemand Mangel leiden müsse. Der Eisen¬
bahnverkehr sei bereits geregelt, und auch di«

Generalmajor Laucelle starb den Helbeukob
An der Spitze feiner Division — Partei vnd Staat verliere»

eine kämpferische Persönlichkeit
* Berlin , 21. Juki . Bei den Kämpfen im

Oste« fiel an der Spitzo seiner Division der
ehemalige SA .-O-bersühver. GeneralmajorLancelle .

Generalmajor Lancelle. der am 27. 8. 1886
geboren wurde , trat am 1. 4. 1008 als See-
kadett in die kaiserlich« Marine ein. Er nahm,nachdem er zur Armee überaewechselt war ,als Batteriefükrer . zuletzt als Reaimentsfüh -
rer . am Weltkriea teil , wobei er durch
ganz besondere Tapferkeit seiner Truvve ein
leuchtendes Vorbild und ein hervorragender
Führer war . der durch den Orden Pour le
mörite und andere hohe Orden des Weltkrie¬
ges ausgezeichnet wurde. Nach dem Weltkriea
fand er sich mit dem schmählichen Zusammen¬
bruch des Reiches nicht ah, sondern nahmbereits im Jahre 1910 als Führer an den
Freikorvskämvfen in Oberschlesien und in
München teil . Als begeisterter Natio¬
nalsozialist trat er schon 1922 erstmalig
in die NSDAP , ein und war in den Tagendes 9. November 1923 Führer sämtlicher
Wehrverbände Mitteldeutschlands, feit 1 . 2 .
1924 Führer im Frontbann , später in derSA . , in der er verschiedene Führerstellungen
bekleidete . Im Jahre 1991 wurde er zum SA .-Oberführer befördert und später als Referentin die Oberste SA .-Fübruna berufen. Nachder Machtübernahme erwarb er sich als eng¬
ster Mitarbeiter von Reichsleiter Hier! als
Leiter der Reichsschule des RAD . hohe Ver¬
dienste durch die beisvielbafte Schulung und
Heranbilduna der deutschen Jugend und da-
mit um den Ausbau des ReichsarbeitÄien -
stes.

Im Jahre 1938 folgte Oberführer Lancelle
einem an ihn ergangenen Ruf , trat wie¬
der zur Wehrmacht über . Auch im jetzigenKriege stand Generalmaior Lancelle von An¬
fang an wieder in vorder st er Front als
getreuer Soldat des Führers , von dem seineSoldaten daS Wort prägten : „Wo der Ge¬
neral ist, Sa ist vorn !" Sein Heldentod, den er
an der Spitze seiner Division im Kampf gegen

den alten bolschewistischen Feind fand, ist sym¬
bolisch für sein nationalsozialistisches Leben,das nunmehr im Einsatz für Deutschland mit
dem Solöatentod seine Erfüllung gefunden
bat. Partei und Staat verlieren in General¬
major Lancelle eine kämpferische Persönlich¬
keit . deren Verdienste um den Aufbau und die
Sicherung des nationalsozialistischen Reiches
unvergessen bleiben werden.

Kafseeyänser »nd Kinos seien wieder geöffnet .
Die Stadt prange im Flaggenschmuck.

Auf Schritt und Tritt zeige sich die Begeiste¬
rung der befreiten Bevölkerung. In Drohi -
bitsch und Lemberg erschienen ukrainische Zei¬
tungen, die in feierlichen Artikeln die deut¬
schen und slowakischen Befreierarmeen will¬
kommen heißen. Alle Juden der freien Ukraine
müßten Arbeitsdienst leisten und zeigten am
Rockärmel weiße Binden mit dem Zionsstern .
&

Dor einem Protest Argentiniens
Gegen Roosevelts Anmatznng

An. Rom, 22. Juli . Die Regierung von
Buenos Aires bereitet nach italienischen In¬
formationen einen diplomatischen Pro -
t e st gegen Roosevelts „Schwarze Listen" vor.
Die argentinische Presse bezeichnet die Aus¬
dehnung des Wirtschaftskrieges der USA . auf
die ibero- amerikanischen Staaten als einen Ge¬
waltakt, gegen den sich die Geschädigten gemein¬
sam zur Wehr setzen müßten.

Ablehnend ist auch weiterhin die Haltung der
brasilianischen Presse . „Journal de Brasil "
schreibt, der Hauptgeschädigte der Maßnahmen
Roosevelt sei Brasilien , das in seinen lebens¬
wichtigen Interesse betroffen werde.

Der Führer an Profesior Heinkel* Rostock , 21. Juli . Der Führer sandte cm
Professor Heinkel anläßlich seiner dreißig¬
jährigen Tätigkeit als Flugzeugkonstrukteur
folgendes Telegram'm :

Führer -Hauptquartier , 19. IuN . Am heuti¬
gen Tage , an dem Sie auf eine dreißigfährige
Arbeit als Flugzeugkonstrukteur zurückblicken
können, gedenke ich dankbar der großen Ver¬
dienste . dte Sie sich um die deutsche Luftfahrt
im Krieg und Frieden erworben haben, und
spreche Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche
für weitere Erfolge aus . AdolfHitler .

Obergruppensührerv. Büloro imElsaß und Lothringen
Der Inspekteur - es NS .-Fliegerkorps bei den elsäsiischen und lothringischen Stürmen
© Straßbnrg , 21. Juli . Der Inspekteur

des NS .-Fliegerkorps , NSFK .-Obergruppen-
führer von Bülow hat soeben eine mehr¬
tägige Inspektionsreise durch de« Bereich der
RSFK .-Gruppe 16 fSüdwestj, z« der bekannt¬
lich auch der Gau Bade« gehört, beendet . Zu¬
nächst zeigt die Besichtigung , bei der auch der
Führer der NSFK .-Grnppe 18 fSüdwestj, NS -
FK .-Brigadesnhrer vonHidesseu , anwesend
war , die verschiedene« Einrichtungen der elsäs-
stschen und lothringische » Stürme .

NSFK .-Obergruppenführer von Bülow inter¬
essierte sich besonders für die Dienststellen der
verschiedenen NSFK .-Stürme . die Moöellflug-
und Segelflugwerkstätten sowie deren Einrich¬
tungen . Die besondere Sorge des NS .-Flieger -
korps ist darauf gerichtet , den neuen Kamera¬
den im Elsaß und Lothringen all die Voraus¬
setzungen in bezug auf Ausbilder und Ausbil -
öungsstätte zu geben , die für den praktischen
Schulungsbetrieb notwendig sind. Es konnte
festgestellt werden, daß überall die Schulen der
Modellfluggruppen des deutschen jungen Vol¬
kes , der Einheiten der Flieger -HI . und der
NSFK .-Stürme selbst auf einen Stand ge¬
bracht sind , der bald schon mit dem Altreich zu
vergleichen sein wird. Gerade in den jetzigen
Sommermonaten , in denen die großen Som¬
merlager für di« Flieger -HI . üurchgeführt

werden, steht die praktische Ausbildung im
Segelflug im Vordergrund . NSFK .-Ober¬
gruppenführer von Vülow überzeugte sich von
der zweckmäßigen Einrichtung der verschiede¬
nen Lager und der guten Betreuung des flie¬
gerischen Nachwuchses durch die Ausbilder des
NS .-Fliegerkorps .

Die Vesichtigungsreise des NSFK .-Ober-
gruppenführers von Bülow zeigte besonders
eindringlich, baß unsere jungen Kameraden in
den wiedergewonnenen Westgebieten des Rei¬
ches mit Eifer dabet sind, all das nachzuholen ,was ihnen bisher gerade auf fliegerischem Ge¬
biet versagt bleiben mußte. NSFK .-Ober¬
gruppenführer von Bülow . der bis zu seiner
Rückkommandierung zum NS .-Fliegerkorpsals Kommandeur des Jagdgeschwaders Nicht¬
hofen im Fronteinsatz stand und für seine und
die großartigen Leistungen feines Geschwaders
vom Führer mit dem Ritterkreuz ausge-
zeichnet und zum Oberst der Luftwaffe beför¬
dert wurde, startete am 21 . Juli zum Rück¬
flug. Er wirb dem Korpsführer des NS .-
Fliegerkorps , General der Flieger F . R .
Christiansen melden können , daß daS NS .-
Fliegerkorps bei uns getreu dem Befehl des
Führers den Gedanken der Luftfahrt immer
tiefer verankert mrd den fliegerischen Nach¬
wuchs in unermüdlicher Arbeit ausbildet und
formt.

Jrwing als Bizekönig in Indien » £*' L | *
wurden. Schon feit Monaten wirft
USA . ein auffallend starkes Auge auf ö

ffi»Der Tag dürfte wohl nicht mehr feIjjjjJwo die Briten freundlich , aber unwißvc ^
lich aufgefordert werden dürsten, de » ^ ,i>
in Indien sogenannte Stützpunkte 9»
lassen, wie sie einst in der westlichen
fphäre gegen 89 alte Zerstörer -BE .^
Stützpunkte „verpachten " mutzte.
anderes als der USA .-Staatssekretär
Hüll hat noch nicht vor allzu langer
der „Notwendigkeit einer baldigen
Emanzipation " Chinas , Indiens , ^ fl
Malakkas usw . gesprochen. Was io®.Wjheutigen politischen Terminologie eine-
Mitarbeiters Roosevelts heißt, bürste fl
allmählich in England mit der Zeit
deutlich verstehen .

„Notwendigkeit einer baldigen
Emanzipation" ist im heutigen offirle » .

'
rikanischen Sprachgebrauch gleich rms
für die Demokratien". waS in %j£ tnichts anderes ist als eine schonungs*^ <
schreibung für .amerikanischer Jmperia ' ^ >".Niemand anderes als der als führen ". 301».
nete amerikanische Fachschriststeller un" ,,nalist für alle Fragen des Fernen ?T(Verfasser des Buches „Schlacht um E <c 7«Mt Snow , hat erst in der IuninE '
Zeitschrift „Fortune " heftige Angriffs
britische Politik in Indien gerichtet ,
wenig Rücksichten auf einen freieuttxfft"
Absatzmarkt genommen Haie .beißt es da an die Adresse des britiE . <t£des : „Man stell« sich vor, war heute Jlanö ein freies Indien als VerbüU" .jt <*,deuten würde , als eine Bevölkeruuä-
von einer bewaffneten Macht nied̂ -«»'
wird , die man woanders dringend „
könnte ." fl

Zwischen den Zeilen wird hier ^ <r
deutlich ein „Ab lös « n g8 ansp ^ " "
hohen.
F

ReichsorganisationSleit < *»risrHLey unternahm am Montaa ' "£ .***twnsreife durch die Gaue Köln^ ^Westfalen-Nord. Er wurde vonter Grobe und dem stellvertretendenter Stangeer begleitet. „
Der Führer des ÖffL*beitsdienstes . von Tbillo.tun « und eine Abordnuna deS «« fl AeArbeitsdienstes sind zur Besschtia«"«

richtuî en des ReichSavbeitsdienste »
lin eingetrofsen.

Die Werbung für blt Vund wallonisch « Fretwtl L<t-
« ton schreitet fort . In Lüttich
Sonntaa über 200 Einstellungen, t

48 209 937 Einwohner '

Montaa ein^.

Provinzen des italienischen Mutterl^ ^den amtlichen statistischen Erhebung
Juni - 1941. Der Ueberschutz der «ev ,nen über öie Gestorbenen bttMü . lrßitH0*
Monat 30 749. Dazu kommt ein *
rungsüberschuß von 1868. « c„schen ^

In Sevilla brach in einer
ein großer Brand aus . der ans « «‘
Übergriff und das ganzeviertel einzuäschern drohte. Den «r jji j .
von Sevilla und Cadiz sowie e” „<»» ' ^
Zahl freiwilliger Helfer gelang ""

„genstündigen angestrengten Bemühung
Feuer einzudämmen.

Der neue japanischester Admiral a. D. Toyoda ^ %
Montagabend zum zweitenmal
zur Berichterstattung empfangen - « V

D i e japanische Kolon "
a f r i k a hat, wie aus Johannis zas
wird. Vorbereitungen getroffen -
zu verlassen.

Irakische
tige von den - -Süden von Bagdad in öie LnstL

oldaten hAen
Enalänöern ^beseö^ ^ st^
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Kampf gegen die Bolschewisten

IfalfbltttlgKeif - grvtz gesdirlcben
Angenblicksbilder aus dem gewaltigen Ringen der nenn Millionen

^ Slnejj
Von Kriegsberichter Reil Steinbrunn

lst es In den siegreichen Kämpfen gegen den Bolschewismus, die
n“i Kalthnu?“

. in wahrhalt imponierender Weise hervorsticht: Die überlegene
nnserex im eIt' mit der anch ln den ßefährlichsten Situationen gekämpftwird.

W ®9en. ihr v ?s,en eingesetzten Soldaten sind bereits Teilnehmer an drei und mehr
^ *rt KamD,; erUauen anf Führung und Waffe gründet sich auf die Erfahrung aus

H
P en> Dle folgenden Zellen wollen davon ein paar Augenblicksbilder geben .

*«1 ^ « aLf It ? zwei Tagen I heruntergebraust : Ihre Munition ist zu Ende.
tkZ iart^

"
^ «m die Zitadelle der Stadt .

“«Ö $ t
'
n »!ffene

.n Gefechten sind Jnfan -
darW "°E 'n den von den Sowjet -

h,̂ >Sunasnn?"'9 verteidigten Wald um die
bif |ta,u6te ! , „ „

8en eingedrungen . Hecke um
tj,

’^ten werden. Aus der Hüfte
>kn^ vle» -̂ ,

"vwengewehren feuernd , mutzten
1,1,4 Za,,» - deutschen Soldaten , über Hek-

einzeln i . . springend, die Widerstanös -
^ ,

4'e p°n beJzi 5 *tIä i«Pfew* Aber noch gibt
Nvng °

-
°" Polltkommiffaren aufgeputschte

» eit T h\ «-schlagen . Im Schutze der
IK«,

"
seifen ^ - ehr Widerstand von neuem

» '*• Es in setzen die Geschoffe über unsere
\ \ der jL e,ne unheimliche Ecke,
i!».

"hen Ausfallstraße der Festung,
^ l-irv. 9^ en die Stadt , wird plötzlich

Ä ö5etr nr* Ut
V Zwei sowjetische Panzer

ü»̂ kn. Dröh
Êub an, in der Absicht, durch-

i
eingebaut hat. Schon sind sie auf

»zlp^ penb und knatternd kommen sie
W ,

^eka - s^ .piibergang, vor dem sich ein deut-
HN.I^ptz einaebaut bat Skbon ünd sie aus

^ ietz-n ^eran. auf siebzig, auf fünfzig .
. 'ÜI, - i^, . ue um sich, aber aus der Pak
*«? r>n »z,?iaer Schutz . Die deutschen Kame¬
ls bucken sich soweit als möglich

Ist denn der Panzerabwehr -
Aein geworden ? Ober ist er getrof-

^ ? ine
'
n L,? pekt er seelenruhig hinter sei -

irr^ v « . i?blschild und starrt den heran-
i fte

"petürnen entgegen . Vierzig Me -
«0(6 7 TOeS- dreißig , da reißt er den

°^iet!s
'» Ê uinal , zweimal , und was eben

„ n«t J 'x e Punzerwagen waren , dds sind

k
brennend« Stahltrümmer .

cJ»na nach vorn
ir°i^ tzw-m"ige Tage später. Mit dem Mute

versucht die sowjetische Zen -
"us - er tödlichen Umklamme-

;n» L> °z^ ..Aialystok zu befreien . Durch
s e scheint der Feind in unse-

Tip., °m Ostrande des Ringes eine
l«,

E zu vermuten und wirft sich seit
!?> vr. ^ " EN mit der Stoßrichtung ge-

Rozona. Mit starken motorisier -
»«^ Vunter mittleren und schweren

M ^ * # Infanterie lief er unsere Stel -
vor dem Dorf brach der An-

die bolschewistische Panzer »
'
«tÄ , von unserer Flak in Brand

Mp t Gegenangriff trieb unsere Jn -

sie
bliche Infanterie zurück und

^ Ä ^ °rrscht fetzt Hochbetrieb. DeMmmt
? Me,̂ " e ostpolnische Kaff seit seinem

nie soviel Verkehr gesehen, wie
“ ot , da in langen Kolonnen un-

LS
hz^ ">ueiauoiiene lowicriicye aiwtt

^ •t.^ ftPh J viel von dem reibungslosen
® dieses Nachschubs ab . Die ver-

tsSü. stellen sein Vorwärtskommen
«.Misse , aber bis jetzt hat es

tu
"eklappt .

baittagspanse
3ft A , Mittagsstunde , als die Fahrer

als die Feldküchen umringt
4,14 fs^ ^ n und alle Dorfftratzen vollge-

tz^ eugen. schläqt wie ein Blitz aus
-Gef^ zs ber Ruf „AlarmI " ins Dorf ,

rposten melden einen er -
h l a « a r i

°tV onden sowjetischen
2- bereit? lJ f . von den Höhen nördlich

l-Ml.z ^Ler , oaz humpfe Ballern unserer
t ' E "erstm ? bren.

den« Obigst seine Siebensachen in
M wftJeU n baö oberste Gesetz heißt jetzt
^ h . ^iustost^. Gelingt es den Rotarmisten ,
2tWptt nehmA und die Dorfftratzen unter

Fah??^' s° kann das bei den hier
$ o§^ änS 9e« mit Brennstoff und Mu -

L̂ .-n, P^msvoll werden.
" E>^f,eu bie Flak jetzt auch noch

—'Nnellen und kommt ins Dorf

Zwei deutsch« Panzer , die zur Reparatur lie
gen geblieben sind , können als einzige wirksame
Waffen im Augenblick den Schutz des Dorfein¬
ganges übernehmen . Die Enffernuna der ge¬
meldeten feindlichen Panzerkräfte beträgt drei,
allenfalls vier Kilometer . Dicke Luft im wahr¬
sten Sinne des Wortes . Unsere Motoren sprin¬
gen an — langsam löst sich der Knäuel , und die
Fahrzeugkolonnen schieben sich aneinander vor¬
bei dem entgegengesetzten Dorfausgang zu . wo
sie nach einer Anordnung des dienstältesten
Offiziers am Ort hinter Bodenwellen Deckung
gegen Sicht finden sollen. Am Hauptplatz des
Dorfes , unweit der Kirche , bietet sich ein Bild ,
das wir — trotz der Flüchtigkeit des Augen¬
blicks . — so schnell nicht vergeffen werden : In¬
mitten des Gewühls hat sich auf einer hohen
Kiste ein Feldwebel ausgebaut und dirigiert
mit seiner rotweitzen Kelle den Verkehr mit
einer Ruhe , als stünde er nicht an einem be¬
drohten Frontabschnitt , der in Kürze den Ein¬
bruch feindlicher Panzer erwartet , sondern als
Verkehrspolizist in Berlin am Potsdamer
Platz .
Hit der weißen Kelle lm Gewühl

Der Mann erscheint «ns typisch in dieser Si¬
tuation , die für Nervöse durchaus geeign »t
wäre , Panikstimmung zu verursachen. Keine

Miene verrät Aufregung . In disziplinierter
Selbstverständlichkeit bewegt sich alles den be¬
fohlenen Plätzen zu. die Wagen werden in best¬
mögliche Deckung gebracht — und Minuten spä¬
ter schon ziehen alle verfügbaren Offiziere und
Mannschaften in geschloffenenTrupps in Feind¬
richtung, um dem näherrollenden Angriff mit
Gewehr und Handgranaten zu begegnen.

Noch ist die Lage kritisch , als wiederum ur¬
plötzlich eine Wendung eintritt . Alles reckt die
Hälse : Vom Horizont dringt ein bekannter hel¬
ler Motorenton herüber . Mit — man darf
wohl sagen — v -zugsmätziger Pünktlich¬
keit taucht im richtigen Augenblick der erste un¬
serer Stukas auf , gefolgt von drei , sechs, acht
Kameraden. Wie die Raubvögel ziehen sie ihre
Kreise über dem Waldrand , hinter dem der
Feind seine letzte Bereitstellung eingenommen
hat und stürzen nacheinander mit durchdringen¬
dem Heulton nach unten. Dumpfe Bomben¬
schläge erschüttern die Lust.
Stukas dringen die Entscheidung

Dieser Fliegerangriff verleibet Sem etnge-
schlossenen Gegner endgülttg die Lust , auSzu »
brechen . Ein erneuter deutscher Gegenangriff
rasch herangezogener Infanterie wirft ihn noch
weiter zurück und zieht den Rin « erneut enger.

Der Tag hat einmal mehr das wunder¬
volle Zusammenwirken der deut¬
schen Waffen bewiesen . Heer und Luftwaffe
können sich aufeinander verlassen. Und unsere
Truppen können nicht nur in atemberauben¬
dem Tempo vorwärtsstürmen , sie können auch
stehen, eisern und unverrückbar, und kein An¬
griff wird sie aus der Froutlinie heraus -
z-wingen , die sie einmal besetzt halten.

Am Rande des Feldzugs In Lappland
Von Kriegsberichter Johannes Matthiesen

sPK .j Das Jagd sieb er begann, als wir den
Polarkreis überschritten und an der Eismeer -
stratze Rovaniemi —Petsamo Biwak bezogen
hatten. Da taucht eines Tages ein Landser
auf. geschmückt mit einem unbekannten Abzei¬
chen. Bei näherem Hinsehen entdeckte man,
daß es die Umriffe Lapplands daEellte , durch
die die Eismeerstrabe hindurchführt. Getragen
werden dürfe es nur von denen , die den Po¬
larkreis überschritten hätten.

Und dann blühte « in Geschäft in Nova -
niemi , das als einziges das Abzeichen zu ver¬
kaufen Hatte . Zu Hunderten , vermutlich so¬
gar zu Tausenden , verkaufte er . die Dinger¬
chen und bestellte immer neue nach . Denn zur
Lappland-Division gehört das Lappland -
Abzeichen , das vom General wie auch von
seiner Division an der Feldmütze getragen
wird. »

Als Ser Befehlshaber der deutsch -
finnischen Arme « Wrzlich unsere Divi¬
sion besuchte , berichtete er nach der Erbsen¬
suppe, daß er kaum Gelegenheit gehabt habe,
während seines langen Aufenthaltes in Nor¬
wegen die dortigen Hotels kennenzulernen .
Und über das Gebirgsjägerkorvs wußte der
Befehlshaber zu erzählen , es tarne sich auf
dem Marsche so heftig , daß es wie ein Pfingst -
ausflug anmute . — Kürzlich hat der Kom¬
mandierende General mit seinen Männern
einen neuen Pfinastausflua in Richtung Pet¬
samo angetreten . Und zur Zeit geht er am
Eismeer gegen die Sowjets vor . wie seiner¬
zeit in Narvik gegen ihre britischen Bundes¬
genoffen. »

Jeder Soldat sammelt gern .Erinnerun¬
gen an seine Dienstzeit .^ Mit Beginn des An¬
griffs hat auch das Sammeln eingesetzt.
Die Aluminiumlöffel bolschewistischer Solda¬
ten mit einem Sowjetstern sind sehr aefragt.
AVer die Uniformknöpfe sowjetischer Offiziere
mit Hammer und Sichel sind auch nicht zu
verachten.

*
Eine „dolle Sache" war das Moskitonetz ,

das hier oben zur Ausrüstung jedes Landsers
gehört. Die Mücken sind gar nicht in so rauhen
Mengen da, wie sie noch kommen sollen. Aber
schon jetzt führen die Männer ihr Moskitonetz
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In jenen stürmischen Augusttagen hatten sie
auch ihn nachts aus dem Bett geriffen und mit
den anderen zum Regiment getrieben . Wider
Willen trug er die fremde Uniform und geriet ,
ohne doch recht zu wiffen , was eigentlich vor
sich ging , in die große Verwirrung dieses
Krieges hinein . So lernte er dieses Deutsch-
land , das er im tiefsten Herzen verehrte , bas
erste Mal in seinem Leben kennen, als es ihm
in seiner vernichtenden Kraft, der nichts zu
widerstehen vermochte, entgegentrat .

Am Ahenö der Schlacht bei Tomaszow geriet
er mit dem Rest des Regiments in die Ge¬
fangenschaft öer Deutschen.

So wie er nun aussah , voll Blut und Erde
über und über, abgehärmt , mit dunklen , tief
umschatteten Augen , war er nicht mehr als
einer von tausend und aber tausend andere« ,
die da in den zerfetzten grünbraunen Uni¬
formen der polnischen Schützen die weite , end¬
lose Straße marschieren mutzten.

Die Gefangenen marschierten die Nacht und
den Tag und wieder die Nackt. Am anderen
Morgen erst lagerten sie auf einem abgeern¬
teten Acker, öer weit im Geviert von deut¬
schen Posten umstellt war . Sie fielen alle,
wie sie standen, in die nassen Furchen, nur
öer guälende Hunger hielt sie wach .

Endlich gegen Mittag erst kam Brot ins
Lager, ein kleiner Bauernwaaen voll. Die
Hälse reckten sich auf . Die ersten Gefangenen
wollten schon über den Wagen üerfallen . Aber
der Hauptmann . der das Laaer befehligte , ließ
den Wagen sogleich umstellen. Er sah wohl
daß es viel zu wenig Brot war für all die
tausend und tausend Hungernden . Was sollte
er tun ? Es konnte noch Stunden dauern , bis
die Verpflegung nachgeschickr wurde . Da kam
ihm ein Gedanke. Er stieg au* den Wagen und
rief laut über das ganze Hager Hin : ^Iedem ,

l-ö«r deutsch spricht, ein Brot !"

spazieren wie die jungen Mädel den neuen
Frühjahrshut . *

Wir lagen einige Tage mit einem finnischen
Bataillon im gleichen Rastraum . Die Offiziere
sprachen alle Deutsch, die Verständigung war
also möglich. Da wurde mancher gemütliche
Abend bei selbstgebrautem Kaffee in die helle
Nacht hinein verlängert , bis die Finnen plötz¬
lich nach hinten in Marsch gesetzt wurden . Da
konnte man enttäuschte Gesichter erleben ! Sie
hatten nur den einen Wunsch , mit uns gemein¬
sam die paar Kilometer nach Osten zu marschie¬
ren , um die Bolschewisten zu verprügeln .

*

Die Engländer hatten den Finnen im letzten
Krieg gegen die Sowjetunion „jede mögliche
Hilfe " versprochen. Die Hilfe beschränkte sich
auf die Lieferung von Dingen wie Taschenlam¬
penbatterien (immerhin also Batterien ) , Zahn¬
pasta und — Keks. Seitdem heißt eS, wenn ein
Finne Keks einkauft : Bitte eine Dose englische
Hilfe ! *

In Lappland gibt es viele Seen und darin
viele Hechte . Und Hechte wiederum sind eine
erfreuliche Bereicherung der Nur - Eintopf -
Speisekarte . Gegen die Verwirklichung dieses
kulinarischen Gedankens spricht ein Divisions -
Befehl , nach dem „das Angeln mit der Hand¬
granate " verboten ist. Und trotzdem gibt es
Hechte, weil der Feind uns im Augenblick den
Gefallen tut , hin und wieder seine Bomben
in den See neben unserem Biwak plumpsen zu
lassen. Anschließend kann man die Menü -Be¬
reicherung mit der Hand greifen.

*

Und zum Schluß ein kleines Idyll , mitten
im lappländischen Wald . Im Biwakgelände
einer Kompanie der Lappland- Division brütet
eine Birkhenne über zwölf Eiern . Der Platz
wurde mit einem Holzgeländer umgeben , da¬
mit zwölf winzige Birkhennen auch wirklich
auf die Welt kommen. Als der Divisionskom¬
mandeur eines Tages in diese Ecke kam , wurde
ihm die werdende Mutter gezeigt , worauf er
die Kompanie beauftragte , beim Abrücken ein
Schild anzubringen . — Als wir vor einigen
Tagen wieder vorbeifuhren , war die Kompanie
weitergezogen . Aber von einem Baumstamm
wurde gemeldet : „Befehl ausgeführt , Herr Ge¬
neral !" Ein weißer Zettel saß daran mit der
Auffchrift: „Vorsicht : Brütende Birkhenne !"

Der kleine Lehrer lag abseits , halb aufge -
richtet . an einem Erdhaufen und hörte den
Hauptmann rufen . Aber er war noch io von
all dem . was geschehen war . ergriffen , daß
er nicht den Mut fand , sich zu melden , so
sehr ihn auch öer Hunaer auälte .

Im Laaer aber begann ein wildes Sto¬
ben und Drängen . Alles schob sich nach vorn .

Eine tolle , schreiende Masse war um den
Wagen . Polacken. Huzulen . Ruthenen . alles ,
was in diesem Lande lebte , alles drängte sich
jetzt heran und schrie mit fremden , gurgeln¬
den Lauten : ,F) ch öaitsck ! Ich daiffck !"

Der Lehrer blieb abseits sieben und hörte,
wie diese Menschen, die früher jedes deutsche
Wort bespien batten , sick um die dürftigen
Brocken dieser Sprache rauften , wie sie sich
die Worte gegenseittg vom Munde stahlen
und sich heiser schrien : ,^) ck daitsch ! Ich ganz
öaitsch ! Ich Vater , ick Mutter daitsch !" Und
einer gar : ,^) ch Deutschland über alles !"

Für ihn . der gewohnt war . alles in seinem
Leben nach dem Gewicht öer Sprache zu mes¬
sen . riß dieses kleine Erlebnis das letzte Tor
auf , und er begriff die Wandlung , die sich in
diesen Tagen überall im Osten vollzog , da die

gleichen Menschen, die einst diese Sprache
geschmäht hatten , stammelnd sich um diese
Sprache mühten.

Was er in diesem Augenblick erlebte , war
der Lohn für alle Oual . die er ein Leben
lang um dieser Sprache willen erduldet hatte.

Nun trat er vor und sagte schlicht: .-Ich bin
Deutscher!"

Doch als öer Hauptmann . mißtrauisch nach
all dem verlogenen Geschrei öer anderen , ihn
erst in das blaffe, hohlwangige Gesicht sah
und zögernd einen Brotlaib hinreichte, wies
er das Brot von sich : »Nickt deshalb ! " sagte
er.

Da sah öer Hauptmann auf und streckte ihm
di« Hand entgegen . .D) aran erkenne ick. daß
Sie ein Deutscher sind."

st ®-
Xf
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Die ersten in Witebsk
Die ersten Kradschützen sind tn das brennende Witebsk an der Düna einffedrungren.

(PK -Jacobsen — Pre &se-Hoffmann )
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Ukrainer umjubeln die Befreier
Tn der Ukraine wird den deutschen Soldaten ein herzlicher Empfang bereitet : Die Mädchen haben

ihre schönen Trachtenkleider anselest nnd ihre Haare mit Blumenkränzen festlich seschmückt .
(PK -Hähle — Presse -Hoffmann )

SS®Ri

Deutsch-rumänische Waffenbrüderschaft
Kameradschaftlich helfen sich deutsche und rumänische Soldaten sesenseitis während des Vor¬

marsches durch Bessarabien . — Hier lesen Bumänen Holzbohlen über einen Graben , damit « ne

deutsche Kolonne unsehindert passieren kann . (PK -GofferJe-Scherl -M.)

Der kleine, arme Lehrer von Kosnowiee
aber hielt die Hand des Deutschen fest in der
seinen , und er spürte, daß er mit diesem
Händedruck ausgenommen war in die sichere
Gemeinschaft des Reiches. Fi°a-

Neue Hölderlin -Ausgabe in Vorbereitung
Im Auftrag des württembergischen Mini¬

sterpräsidenten und Kultusministers sowie der
Deutschen Akademie in München wird mit
Unterstützung oberster Reichsbehörden im Ver¬
lag Cotta eine Gesamtausgabe der Werke
Friedrich Hölderlins — herausgegeben von
Dr . Friedrich Beibner , Weimar — erscheinen.
Die Ausgabe soll neben den Werken, Ueber-
setzungen und Briefen des Dichters auch die
Briefe an ihn, sowie sonstige Lebenszeugniffe
enthalten . Der Text dieser „Stuttgarter Aus¬
gabe" wird auf einer genauen Revision sämt¬
licher Handschriften und Drucke beruhen . Ne¬
ben der wissenschaftlichen („großen") Ausgabe
plant der Berlag Cotta eine auf fünf Bände
berechnete , wohlfeile „kleine" Ausgabe , die
ohne gelehrtes Beiwerk nur den vollständigen ,
gereinigten Text vermitteln will . Zu Hölder¬
lins 100. Todestag am 7. Juni 1943 sollen
zwei Bände öer großen Ausgabe vorliegen .
Alle Besitzer ungedruckter wie auch bereits ver-
öffentlicher Handschriften Hölderlins — Bib -
liotheks - und Archivleiter , Sammler , Betreuer
von Familienarchiven und Nachlässen — wer¬
den aufgerufen , die geplante Ausgabe nach
Kräften zu fördern und zu diesem Zweck der
als Sammelstelle und Treuhänderin bestellten
Württembergischen Landesbibliothek in Stutt¬
gart (Handschriften-Abteilung ) . Neckarstrabe 8,
Nachricht zu geben.

kleiner kulturspiegel
Zwischen die Arbeitssitzungen haben die De¬

legierten der anderTagungderJnter -
nationalen Filmkammer teilnehmen¬
den Länder am Freitag einen Besuch des Auf¬
nahmegeländes der Ufa in Babelsberg einge¬
schaltet , Sie konnten sich davon überzeugen ,

daß die deuffche Filmproduktion auf Hochton .
ren arbeitet . Es wurden Dreharbeiten von nicht
weniger als vier Filmen besichtigt . Be¬
sonders intereffant waren die Aufnahmen ,
die für den Film „Tiefland " der Riefenstahl .
Produktion liefen . Etwas ganz anderes konn¬
ten die ausländischen Gäste bei den Außenauf¬
nahmen zu dem Ufa - Film „Anschlag auf Baku
bewundern . Seine Krönung fand der Tag da¬
durch, daß die Teilnehmer öer NFK . Gelegen¬
heit hatten, an einer Veranstaltung der Trup -
penbetreuung in Verbindung mit dem Fernseh¬
sender Berlin teilzunehmen .

Der Intendant des Stadttheaters Mül -
Hausen , Erik 33 i l d h a g e n, hat zur
führung die neue italienische Oper „Der Weg
durchs Fenster " von Rieeardo Zandonai ange¬
nommen.

Mit Soldaten aus öer Steiermark trafen in
der Tracht ihrer Heimat am Sonntag Fest »
spielbesucherinBayreuth ein, die von
Frau Winifred Wagner und dem Leiter der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude , Dr .
Lafferentz, auf dem Bahnhof begrüßt wurden.
Es ergab sich die Gelegenheit einer Unterhal¬
tung mit zahlreichen Gästen aus der Ostmark,
die am Montag an der Aufführung der „Göt¬
terdämmerung " teilnahmen .

Der zu den Kriegsfestspielen in
Bayreuth weilende Gesandtschaftsrat,Ex ^ l-
lenz Ehara von Mandschukuo, hat SonntagrH »-
mittag in Gegenwart des Leiters der Mnsikäb-
teilung des Reichspropagandaministeriums ,
Generalintendanten Dr . Drewes , und einiger
spanischer Gäste am Grabe Richard Wagners
im Park der Billa Wahnfried einen Kranz
nieöergelegt .

„D ^ r Prisenhof tagt " heißt ein To »
bis -Kulturfilm . der die Prädikate „staats -
politisch wertvoll " und „volksbil¬
de nö " erhalten hat. Er läuft zusammen mit
dem Tobis - Film „Pedro soll hängen" und dem
Tobis -Trichter Nr . 9 am 25. Juli in Berlin
au.
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Aus der Huri»
S°h. Neuburgweier . (Vom » Um .) Eine

Filmvorführung der Gaufilmstelle hatte im
„Karpfrn"-Saal am Samstagabend einen gro¬ßen Erfolg. Das heitere Stück „Anton her
Letzte" gefiel außerordentlich. Das siegreicheVorwärtsstürmen unserer Soldaten bewunder¬ten wir in der Wochenschau. Es ist erfreulich.Satz bei dieser Vorführung auch der letzte Platz
besetzt war.

6 . Friedrichstal . (Heute Filmabend .)Am heutigen Dienstag , den 22. Juli . 21 Uhr.seiflt die Gaufilmstelle den Tonfilm „OhmKrüger "
. Als Beiprogramm läuft die neueste

Wochenschau vom Osten.
U . Linkenheim . (Von der Schule .) Der

Einsatz der Schuljugend zur Altmaterialien¬
sammlung ergab rund 2000 Kg. Schrott . Lum¬
pen und Altpapier . — Erntefcrien . Seit Mon¬
tag, 21. Juli , ist die Schule während vier Wo¬
chen wegen Ernteferien geschloffen. Die Fu¬
gend wirb bei Einbringung der Ernte tatkräf¬
tig mithelfen. — Das Schuljahr schließt mit
dem 27. August,' das neue Schuljahr beginntmit dem 28. August . 72 Kinder treten den erstenGang zur Schule an, 35 Knaben und 37 Mäd¬
chen . Entlasten wurden an Ostern 41 Schüler.Fm neuen Schuljahr werden somit 455 Schü¬ler die hiesige Schule besuchen. — Auf 1. Au¬
gust verläßt Lehrer Distel unsere Gemeinde,um im Kreis Lörrach Verwendung zu finden.

K . Liukenheim. (Von der Landwirt¬
schaft .) Die Ernte hat begonnen: das Ein¬
bringen der Wintergerste ist bereits vollendet.Ueberall sieht man fleißige Hände sich regen,um das andere reife Getreide au schneidenoder mähen und das kostbare Gut au bergen.Die Dreschmaschinen singen wieder ihr gleich-
töniges Lied und bald werden wieder die Kör¬
ner Sack und Speicher füllen, und dem deut¬
schen Volke Brot für ein weiteres Fahr sicher¬
stellen . Der Ertrag ist fast durchweg gut zunennen.

Berghausen berichtet
zi . Berghausen. (Gutes Sammelergeb -

n i s .) Die Haussammlung für das DRK. isthier gut ausgefallen. Spendern und Samm¬lern sei gedankt . Wir wollen bei den kommen¬

den Sammlungen immer unsere Opferbereit¬
schaft aeigen .

2i . Rerghanseu . (F i l m a b e n d e.) Die Gau¬
filmstelle aeigt in der „Krone" den prächtigenFilm „O h m K r ü g e r" am Sonntag , dem 27.Juli . 20 Uhr. Daau die neueste Wochenschau.Wer diesen Film noch nicht gesehen hat, darf
sich die Gelegenheit nicht Vorbeigehen lassen.
Am 6. August kommt der Film „Feinde" um
20,30 Uhr jugendfrei. Karten im Vorverkauf
wie üblich . Zu „Ohm Krüger " ist Kartenschluß
Samstagabend . 26. Juli .

Berghausen . (Beiratsappell der
Kriegerkameradschaft . ) Zunächst gra¬tulierte der stellvertr. KameradschaftsführerU n g e r e r dem Kameradschaftsführer Rö¬
thenbacher au seinem 66. Geburtstag und
dankte ihm für seine treue Arbeit und für die
stete Hilfsbereitschaft für seine Kameraden und
versprach ihm treue Gefolgschaft . Er überreichte
dem Jubilar mit einem Blumengebinde ein
bescheidenes Geschenk. Tiefgerührt baykte K.-F.Röthenbacher . Nach trefflichen Wortenüber das Weltgeschehen und besonders über die
unvergleichlichen Taten unserer Soldaten ander Ostfront ehrte er den treuen Kamerad
Christian Gehring am Vorabend seines 75.
Geburtstages , dankte ihm für seine Treue und
stete Bereitschaft, ernannte ihn amtt Ehren¬kamerad und überreichte ihm mit einem Blu¬
mengebinde ein Geschenk. Möge es dem Ka¬
meraden Gehring beschieden sein , in alter
Treue noch lange unter seinen Familienange¬hörigen und Kameraden weilen au dürfen.
Noch awei Kameraden wurden au ihrem Ge¬
burtstag Glückwünsche dargebracht: I . Bücherund Fr . Rübe. Nach kuraen geschäftlichen Mit¬
teilungen verbrachten die Kameraden einige ge¬
mütliche Stunden miteinander . Fm festen
Glauben an den Sieg unserer Waffen und mit
Treuegelöbnis an den Führer schloß der
Appell .

zi . Berghause«. (Schon klingt die Sen -
s e.) Die Wintergerste wird schon heimgebracht .Es wird nicht mehr lange gehen , dann muß
die Haupternte geborgen werden. Wie beim
Heuen und bei der Bearbeitung der Hackfrüchte
helfen die Volksgenoffenals Glieder der Orts¬
gemeinschaft einander , während draußen unsere
tapferen Soldaten harte Kämpfe durchfechten
müffen .

Rintheim ist Meister
Bezirksmeisterschaften in den Sommerspielen

Auf dem Platz der Reichsbahnsportgcmeinschaft
wurden die Pslichtspiele in Faustball in
der allgemeinen Klaffe und in der Altersklaffe
über 40 au Ende geführt. In der allgemeinen
Klaffe standen sich di« jeweils Ersten und
Zweiten der zwei Karlsruher Staffeln gegen¬über.

Im ersten Spiel trafen die awei punktglei¬
chen Mannschaften Rintheim — M T B.
aufeinander . Rintheim fand sich gleich recht gut
zusammen und konnte bis zur Halbzeit einen
größeren Vorsprung herausholen , diesen in
der zweiten Spielhälfte erweitern und mit
34 :14 Staffel -Sieger werden. Der Zweit« der
Staffel II , T v . Grötzingen , zeigte sich im
Spiel gegen den TB . Rintheim als hart¬
näckiger Gegner . Beide Mannschaften kämpf¬
ten lange um die Führung . Schließlich wurde
die Spielweise von Rintheim bester und siche¬
rer und mit dem Schlußpfiff war die Mann¬
schaft mit 88 :31 Sieger geworden. Im nächsten
Spiel standen sich der Erste der Stoffel II,
Polizei und MTV . gegenüber. Die Poli¬
zei hatte in ihrem Mittelspieler und linken
Vordermann zwei starke Kräfte. Trotzdem
konnte der MTV . in der ersten Spielhälsie
guten Widerstand leisten . Die Polizei kam aber
immer beffer ins Spiel und konnte es unan¬
gefochten gewinnen. Im Spiel um den dritten
Platz war dann der Tv . Grötzingen glück¬
licher Sieger , in dem er in einem wechselseiti¬
gen Spiel mit 2 Ball (28 :26) gegen den MTV .
gewinnen konnte .

Einen spannenden Verlauf nahm das End¬
spiel um die Bezirksmeistevschaft . Rintheim

spielte zunächst recht zerfahren und unsicher,
so daß die Polizei wen !« Mühe hatte , um
kurz nach Spielbeginn mit 6 Ball au führen,
ehe Rintheim der erste Ball glückte. Auch wei¬
terhin war die Polizei im Ball -Aufnehmen
und . Ueberschlagen leicht im Vorteil und tratmit einem Spielstand von 15 : 11 in die zweite
Halbzeit ein. Schon sah es nach einem Siegder Polizei aus . aber weniae Minuten vor
Svielschlutz unterliesen den bisher so sicheren
Polizisten einige Fehler , so daß Rintheim
2 Minuten vor Schluß aleichzteben konnte.Mit eiserner Zähigkeit konnte sich dann Rint¬
heim bis zum Schlußpfiff mit zwei Ball Vor¬
sprung 29 : 27. - je Bezirksmeisterschaft erkämp -
fen.

Noch knapper endete das Spiel der Alters¬
mannschaften . In der Mannschaft der Reichs -
bahnsvortgemeinschaft entstand dem
bisherigen Bezirksmeister . Tv . 46 Karls¬
ruhe . ein gleichstarker Gegner. Hin und her
wogt« der Kampf. Bei Halbzeit stand das
Spiel 16 :16. Erst der Schlußpfiff entschied das
Spiel mit 36 :34 zu Gunsten des alücklickeren
Tv . 46.

Bezirksmeister 1941 des Bezirks Mittelba -
öen sind : Faustball allaem. Klaffe : Tv.
Rintheim . Altersklaffe über 40 Tv . 46 Karls¬
ruhe. Fugend : Tv . Breiten . Frauen : MTV .

Sch.
TB . Rüppurr Staffelfi eger

Die Haudball-Stadtmeisterschaft
Mit dem Spiel Linkenheim — Beiertheim

das Linkenheim 10 :6 gewann und bei dem es
zu seinen ersten Punkten kam , hat die Staffel I
ihre Spiele beendet . Staffelsieger wurde der
TV . Rüppurr .

In der Staffel II kam das Spiel zwischen
Reichsbahn und Grötzingen zur Austragung .
Reichsbahn konnte dieses Treffen knapp mit
11 :8 Toren für sich entscheiden . In der Staffel
II ist der Turnverein Rintheim als Staffel -
steger zu erwarten . Somit ist die Stabtmeister -
schaftssrage nur noch eine Angelegenheit zwi¬
schen Rüppurr und Rintheim.

Äer Körrig
der ^Wernstraße ^

Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrechtbeit
Carl Duncker , Berlin.

<48 . Fortsetzung)
Mit halblauten Stimmen unterhielten sich

die beiden Großen . Nichts Besonderes wurde
gesprochen, nichts von Bedeutung für die Zu¬
kunft. Und doch war ihnen jedes Wort, das
der andere sprach, wichtig und wertvoll. Wie
sie sich denn fühle , fragte er. Wann sie wieder
aufstehen , wann das Krankenhaus verlaffen
dürfe. — Ueber Weihnachten müsse sie auf je¬
den Fall noch hierbleiben. Weihnachten , das
war ja schon tn vierzehn Tagen . Und wie es
mit der Lese gewesen sei , Hochkirch habe ihr er¬
zählt, daß sie seit zwanzig Jahren nicht mehr
so gut ausgefallen sei . Ob das wahr sei . . .

Plötzlich wurde sie rot , und Schönfeld strahlte
über das ganze Gesicht. Da hatte sie sich nun
selbst verraten .

„So , Hochkirch hat es Ihnen erzählt? Sieh
mal an ! Ja , und mir hat er erzählt, daß Sie
sich hinter meinem Rücken in der Gegend her¬
umgetrieben haben. Wissen Sie , was das ist ?
Strafbar ist das ."

„Ach, daß er es Ihnen doch gesagt hat !"
„Sie selbst haben sich verraten . Außerdem

ist er mein Vasall und ich bin sein Herr ,
hören Sie ."

„Ah ja . . . !" Sie lächelte glücklich und reckte
sich ein wenig: „Der Herr , der große Herr ,der Herr Sebastiano . . . !"

Er blieb im Bilde , bas sie mit ihren Worten
aus „Tiefland " Heraufbeschworen hatte : .ja¬
wohl, Renate : Heraus aus dem sumpfigen
Tiefland ! Hinauf in die sonnigen Berge !

Oder wie es nun heißt. Wie wär 's , wenn Sie
als Rekonvaleszentin wieder ins Schlößchen
übersiedelten?" Und ruhig fügte er hinzu:
„Meine Frau machte Ihnen , glaube ich, schon
schriftlich den Vorschlag ."

Sie nickte und fragte dann : „3tot Ernst ?"
Ihr Mund zuckte .

„Haben Sie mich je scherzen sehen?"
„Nein. Können Sie es überhaupt ?"
„O doch . Ich bin nur etwas aus der Uebung

gekommen ." ,
„94 werbe es Sie von neuem lehren."
Kostet ?"
„Kostet ?" Sie sah ihn prüfend an, wieder

zuckten ihre Lippen. Dann sagte sie lachend :
„Das übliche Honorar eines Theaterschülers."

Leichthin plauderte sie so, wie sie es nicht
fertiggebracht hatten während Renates Auf¬
enthalt im Schlößchen . Dann aber entstand
eine Pause , in der Gedanken wach wurden,über die ihr Geplauder hinweggeglitten war .
Da wurden sie beide etwas unruhig und be¬
fangen.

Maximilian von Schönfeld drehte sich Heino
zu : „Na , kleiner Mann , will's nicht? Ach
herrjeh , du hast ja einen gordischen Knoten
daraus gemacht ! Hier hast du mein Alexander¬
schwert, hau ihn durch !" Er reichte ihm sein
Taschenmesser.

Damit war die Arbeit rasch getan.
„Und jetzt komm her. — Blumen haben wir

nicht mitgebracht, Fräulein Renate . Wie könn¬
ten wir mit den hundert andern konkurrieren !
Also, kleiner Mann , was hast du Gutes ?"

Stadt Brette«
g. Brette « . D i e Gemeinnützige Bau¬

genossenschaft ladet ihre Mitglieder zur6. ordentlichen Generalversammlung auf Frei¬
tag, den 1 . August , 20.30 Uhr, in den großen
Rathaussaal ein .

Der Umtausch von Brot - in Reichs¬
zuckermarken findet am Mittwoch , den
23. und Donnerstag , den 24. Juli , im Rat¬
haus , 2. Stock, Zimmer 7 . statt.

Rektor Friedrich Kußmaul verläßt
dieser Tage mit seiner Familie unsere Stadt ,in der er seit 1931 an der Volksschule segens¬
reich wirkte, um eine Schulleiterstelle inStraß -
burg i. E . zu übernehmen.

Ettlinger Notizen
dl . Ettlingen . Im Spiel um dieStadt -

metsterschaft trat Ettlingen am letzten
Samstag gegen Germania Durlach in Ett¬
lingen an. Die Durlacher waren in den Ber -
bandsspielen immer ein beachtlicher Gegner.Wir erinnern uns an die spannenden Kämpfe ,die beide Vereine im letzten Jahre gegen¬einander lieferten . Das Spiel am Samstag¬
abend verlief recht wechselvoll. Ettlingen lageine Zeitlang mit 3 :1 Toren in Führung , aber
die Gäste brachten es . zu einem 4 :4-Stand .Dann aber konnte der Ettlinger Rechtsaußen
Rech durch ein fünftes Tor seinem Verein
den Sieg sicherstellen.

Ein Umtausch von Brotmarken in
Zuckermarken wird voraussichtlich am Don¬
nerstag und Freitag vorgenommen werben
können . Näheres wirb noch bekannt gemacht.An diesen beiden Tagen bleibt dann die Ab¬
teilung „Spinnstoffe und Schuhwarcn" ge¬
schlossen .

Die Röntgenuntersuchung soll n-un
in diesen Tagen auch in Ettlingen vor sich
gehen . Näheres über Tag und Einteilung
wird noch bekanntaeaeben.

Der Siegeslauf unserer Trup¬
pen an der Ostfront wird durch dokumenta¬
rische Bildberichte in der Wochenschau in her¬
vorragender Weise veranschaulicht . Der tap¬
fere deutsche Soldat sieat gegen die Verfech¬
ter der bolschewistischen Welt. Die Bilder von
der gewaltigen Anarissssront im Osten zeigen
uns zugleich auch, in welcher Gefahr wir uns
befanden, hätte nicht der Führer rechtzeitig
angeschlagen und den sowjetischen Einbruch
vernichtet.

•
Herrenalb . (7 5. Geburtstag .) Frau Julie

Bürkle , wohnhaft Herrenalb , Lindenhof. feiert
am heutigen Tage in geistiger Frische ihren
75. Geburtstag . Die Jubilarin ist Inhaberin
des Mutterehrcnkreuzes .

Weingarten meldet
U . Weingarten (Baden) . (Oeffentliche

Versammlung .) Am Donnerstag , den
24. Juli , abends 9 Uhr . findet im Bürgerfaale
des Rathauses eine öffentliche Versammlung
der NSDAP , statt, zu der jedermann eingela¬
den ist. Es spricht der Kreisobmann Pg . Hintze
über aktuelle Fragen , die heute joden inter¬
essieren dürften . Für die Parteimitglieder und
für die Angehörigen der Verbände und Glie¬
derungen der NSDAP , wird die Teilnahme
an der Versammlung zur Pflicht gemacht. Uni¬
formträger in Uniform.

Brief aus Reichenbach
A. Reichenbach. Die letzte Sammlung für

das DRK . brachte ein überaus gutes Er¬
gebnis . Den Spendern sowie den Sammlern
sei an dieser Stelle aedankt .

Am Mittwoch . 23. d . M . fand im Vüraev -
saal ein Heimabend der NS .-Frauen¬
schaft statt. Es wurde über die so wichtige
Nachbarschaftshilfe gesprochen , die dann an¬
schließend in Verbindung mit der NSB .
(Mutter und Kind ) auch hier errichtet wurde.
Feder Volksgenosse , der durch Krankheit Nach¬
barschaftshilfe benötigt , kann sich an die
Frauenschaftsleiterin Frau Becker , wenden ,
die dann Weiteres veranlaßt . Ferner wurde
eine Beerensammluna mit Hilfe der Schul¬
kinder durckaeführt. die eine beträchtliche
Menge Heidelbeeren einbrachte . Fetzt ist es
wieder Arbeit der NS .-Frauenschaft für das
WHW . die gesammelten Beeren einzudünsten.

Am 21 . Juli feierte unser allseits beliebter
und über die Grenzen unseres Ortes hinaus
bekannter Mitbürger Leopold Steppe sei-

Heino spielte den Zauberkünstler . Er prakti¬
zierte ein gebratenes Huhn aus dem gefloch¬
tenen Spankorb und eine kleine Terrine mit
Gänseschmalz , Gläser und Dosen mit einge¬
machten Früchten und Gebäck und eine geräu¬
cherte Landleberwurst.

„Und Kirschmarmelade von Frau Hochkirch !"
triumphierte Heino und hob das Glas hoch.

„O Gott , Herr Schönfelb . . . Heino, das ist
ja — der reinste Schlaraffenkorb ist bas ! Sie
denken gewiß , ich sei hier am Verhungern !"

Jahah , kommt auch aus dem Schlaraffen¬
land"

, schmunzelte Maximilian von Schönfeld
behaglich . „Das ist alles hausgemacht. Wenn
Sie je ein so vorzüglich gewürztes Brathuhn
gegessen haben, dann zieh ich mich ins Privat¬
leben zurück. Unsere Karlin ist Meisterin
darin . Der Sekt steht beim Pförtner unten.
Ein Korb mit halben Flaschen . Jeden Tag
eine — mein Rezept für Sie . Wir wollen doch
mal sehen, ob wir nicht aus Ihnen eine dop¬
pelte Walküre machen ."

„Im Gänseschmalz sind geriebene Zwiebeln
und Majoran und Aepfel , sagt die Karlin .
Und das Gebäck ist schon für Weihnachten .
Aber du darfst es schon vorher essen , weil du
krank bist, Tante Renate. Die Wolfszähn eff

'
ich am liebsten ."

„Wolfszähn ?"
Heino angelte ein langes Gebäckstück aus

einer der Dosen , das sich in der Form zwischen
einer großkalibrigen Zigarre und einem ge¬
waltigen Raubtierzahn hielt, und das wunder,
bar nach Vanille duftete.

„Das ist ein Wolfszahn", erklärte er. „Iß
nur or 'ntlich davon, daß du wieder dick wirst/

„Oh , Heino, ich bin wohl schrecklich mager."
„Na ja , dafür bist du ja auch krank . Aber

das schadet nichts . Iß nur alles tüchtig , damit
du alsbald wieder Theater spielen kannst ."

Bet diesen Worten wandten sich Renate und
Maximilian von Schönfeld wie auf Verad -

Vsorzheimer Theater- und Mustkbries
Am letzten Julisonntag dieses Jahres fälltder Vorhang über der Winterspielzeit 1940/41

des Stadttheaters P fo r z h e i m. Nach¬dem keine Neueinstudierungen mehr zu er¬warten sind und der Spielplan für die kom¬
mende Woche festliegt , können wir heute schon ,wie alljährlich, einen Rückblick auf die
verflossene 2. Kriegsspielzeit wer¬
fen und die geleistete künstlerische Arbeit einer
rückschauenden Betrachtung und Würdigung
unterziehen.

Mit Genugtuung und Befriedigung wollen
wir dabei festhalten, daß die vor Beginn der
Spielzeit gegebene Spielplanvorschau im gro¬
ßen und ganzen eingehalten und die Verspre¬
chungen erfüllt wurden : soweit Aenderungen
vorgenommen wurden , dienten sie fast aus¬
schließlich der aktuelleren Gestaltung des Spiel¬
plans durch die Aufnahme neu erschienener ,
zeitnaher Werke , eine begrüßenswerte Maß¬
nahme. Für den Außenstehenden sind die
durch die besonderen Zeitverhältniffe beding¬
ten, stetig sich steigernden Schwierigkeiten in
der Äufrechterhaltung eines geregelten Thea¬
terbetriebes kaum sichtbar geworden. Das
höchste Lob für die geschickte und überlegene
Planung und Führung , wie auch für den ver¬
antwortungsbewußten und freudigen, rest¬
losen Einsatz aller künstlerischen und techni¬
schen Kräfte im Geiste einer echten Kamerad¬
schaft . Der Dank und die Anerkennung da¬
für liegt in der Tatsache , daß der Kreis derer ,
die sich mit dem Theater verbunden fühlen
und es nicht mehr miffen wollen, sich ständig
vergrößert und die Besucherzahlen von Jahr
zu Jahr steigen . U . a. hat sich die zu Kriegs¬
beginn auf 524 gesunkene Zahl der Stamm¬
platzmieter wieder auf 706 erhöht. So schwin¬
den allmählich die alten Vorurteile und das
Theater bildet den kulturellen Mittelpunkt des
künstlerischen Lebens der Goldstabt. Ein be¬
merkenswerter Erfolg , aber auch eine hohe
Verpflichtung für alle , die zum Mitschaffen
berufen sind und die Verantwortung mit¬
tragen !

Insgesamt verzeichnen wir in der abgelau¬
fenen Spielzeit die stolze Zahl von 3 5 4 Vor¬
stellungen . an denen das Schauspielmit 13 5, die sich auf 18 W e r k e verteilen , den
Hauptanteil hat. Der besonderen Aufgabe , die
dem Theater heute in erster Linie gestellt ist ,den Menschen Freude und Entspannung zu
schenken , entsprechend , stand dabei das Lustspiel
und die Komödie im Vordergrund . Die höchste
Aufführungsziffer überhaupt (nicht weniger
als 20 ! ) erzielte der mit durchschlagendem Er¬
folg über eine größere Anzahl Bühnen im
Reich gegangene Schwank unseres Dramatur¬
gen Willy Grüb : „Zwischen Stuttgart und
München"

, der hier natürlich ein lokalpatrio¬
tisch bedingte gesteigerte Förderung erfuhr und
sich als ein zugkräftiges Kassenstück der leichte¬
ren Unterhaltung bewährte. In weitem Ab¬
stand folgen „Das lebenslängliche Kind " (10-
mal) , „Polterabend " und .^Funggesellensteuer"
( je 8mal) , „Das Mädchen Till "

, „Der Mann in
den besten Fahren "

, sowie „Die Brautschau"
und „Die Moral " ( je 7mal) . Es folgen „Das
Konzert, sowie „Die große Kurve" und „Ein¬
tritt frei" ( je 6mal) , während „Frauenlist und
Liebe" (5mal) und „Der Arzt am Scheideweg "
(3mal) etwas weiter zurückblieben . Das so
wertvolle und packende Schauspiel „Leutnant
Vary " (9mal ) fand erfreulich starke Beachtung,dagegen konnte sich die herrliche , verinnerlichte
Dichtung „Himmlische Hochzeit" (5mal) hier die
gewünschte Geltung nicht verschaffen . Auf der
gleichen Linie liegt die publikumsgemäß leider
nicht gerade bevorzugte Beachtung der Klassi-

nen 82. Geburtstag . Steppe , der noch täalich
kleine Spaziergänge macht, und sich noch sehr
rüstia fühlt , wünschen wir «inen recht langen
und gesunden Lebensabend.Dieser Tage wurde unsere Dorfälteste.Frau Rosalie Neu meier aeb . Scherer , im
Alter von 88 Jahren unter aroßer Anteil¬
nahme der Bevölkerung zu Grabe aetraaen .

Vom Standesamt : Im Monat Mai-
Juni . Geburten : 10. Mai . Manfred . Vater :Albert Weingarth . Schlosser . Ortsstr . 168 (3.Kind .) 80. Mai . Dieter Franz . V . ForstwartLorenz Anderer . Ortsstr . 282 (3. Kind .) Juni .7. Juni Ruds , V. Florian Schall . Hilfsarbei¬ter . Ortsstr . 49 (4. Kind .) 10. Juni Alfred.V . Leo Weber. Schmied , Ortsstr . 204 (5 . Kind.)
12. Juni : Roland . V . Josef Becker. Schlosser ,Ortsstr . 191 (6. Kind .) 13. Juni : Dieter Karl .V . Alvis Becker. Maurer . Ortsstr . 32 (2. Kind )
24. Juni : Renate . B . Leopold Schall . Hilfs¬arbeiter . Ortsstr . 22 (3 . Kind .) Trauungen :
Josef Ochs . Schreiner , mit Jda Theresia aeb
Ziegler . Ortsstr . 194, am 14. Mai .

redung einander zu. Aber sie sprachen ihreGedanken nicht aus .
Nach einer Stunde kam die Schwester und

mahnte zum Aufbruch .Als Heino Renate die Hand gab , sagte er:
„Wenn du wieder gesund bist, dann mußt du
wieder zu uns kommen , ins Schlößchen, ja,Tante Renate ?"

„Das versteht sich von selbst, kleiner Mann ",fiel Schönfeld rasch ein . Inzwischen aber
darfst du Tante Renate hin und wieder be¬
suchen — mit Doktor Unger zusammen."

Renate wunderte sich ein wenig, baß er das
besonders hinzusetzte . Demnach wollte er selbst
offenbar nicht mehr kommen . Als sie späterdarüber nachdachte, glaubte sie den Grund da¬
für zu wissen : Noch war er nicht frei. Noch
durfte er nicht so mit ihr sprechen, wie er es
vielleicht gern getan hätte.

*
Einige Tage später waren nach dem Abend¬

essen Maximilian von Schönfeld und seine
Frau allein. Sie saßen in einem kleineren
Zimmer , das mit den gediegenen Nußbaum¬
möbeln eingerichtet war , in denen schon Schön¬
felds Eltern gewohnt hatten . An den Wänden
hingen die Bilder der Vorfahren bis zu den
Urgroßeltern . In einer Art von mittelalter¬
lichem Schauschrank blinkten kleine Kostbar¬
keiten , die von der Familie im Laufe eines
Jahrhunderts gesammelt worden waren . In
einem hohen Kachelofen brannte ein Holzfeuer,
obwohl das Zimmer auch Zentralheizung
hatte.

Frau Lisa las in einem Roman , Herr von
Schönfelü las über eine Zeitung hinweg. Es
war sehr still im Zimmer . Die Buchenklötze
knackten im Feuer .

Plötzlich legte Maximilian von Schönfelü
seine Zeitung mit einer so entschlossenen Be¬
wegung auf den Tisch, daß Frau Lisa zusam¬
menschrak und ihrem Mann einen vorwurfs¬
vollen und mißbilligenden Blick zuwarf. Als

Werken vertreten waren und zwa >'
und Julia " (9mal) und „Kabale » » <
(8mal) . Ten Beschluß macht das
„Der lange Tag" (4mal) . pOhne irgend jemand unrecht zu t»»-^wir aber dem Schauspiel nicht nur
müßigen, sondern auch den künstlerO"^mat in der Ttefemvirkuna zuerkenn: i
schöne Ausgeglichenheit des Ensew "' i
eine Reihe so vollendeter Dorstell»»
stehen , wie sie die Provinz nicht n"
bieten hat.

Eine besonders erfolgreiche Saison,
beste seit Fahren , hat auch die
sich . Bis auf zwei Ausnahmen war oc ^plan besonders glücklich angelegt
wirksam gestaltet . Mit 11 Werke » «i
90 Vorstellungen . Hierbei I
„Die Macht des Schicksals" ( 18ma«
erst zu Ende der Spielzeit herausaevr»^nicht ganz ausgenützte „Tiefland"
besonders heraus . Die Märchenoper »'U
zer Peter " (12mal ) , „Barbier
(llmal ) kommen ihnen am nächste »-. <
gen „Enoch Arden"

, .Der Kuhreigt
Traviata " (7mal) , ihnen schließen
Widerspenstigen Zähmung" und "f : )
Geheimnis" de 6mal) und schließt ^
Mädchen aus dem goldenen Westen
Regimentstochter" ( je 4mal) . Ein
Wort der Anerkennung verdient » *» . <>
tiges , allzeit einsatzbereites O r ch »JW
der zielbewußten Leitung von
Hans Leger und der Opernspiellei » ,
Gütte - Scheer . der mit den iüm
füguna stehenden Kräften intensiv « ' |
hat und Inszenierungen von besonder
den erreichte .Die Operette erfreut sich hi" .- - ffderen Gunst eines gewissen Teils
kums und es fallen ihr die Erfolge ifai
von selbst in den Schoß . Um so j*

<
sollte man bei der Wahl der Werke > d
den Menschen , die ihr Bildungs - »»"Mhaltungsbedürfnis fast ausschließlich t
Operette stillen wollen, nur das
Besten bieten, den Kitsch aber, gleich»^ H
er kommt , ohne Rücksicht verbannen- s ^Beziehung bliebe schon noch einiges »j »
scheu übrig . Wir hoffen auf das «€ #l11 Werke erzielten 121 BorsteI 1
Dabei erwiesen drei ältere Werke ' " .«t
der« Zugkraft , so „Der Graf von L»Z--«und „Gasparone " ( je 14mal ) und„d . J
liebe"

(I3mal ) . Sehr gut gefiel aVV 4Kosakenbraut" (12mal ) und da»» ^ e»^
e

4

Schnee "
(9mal) , ,

'
,Der Obersteiger" -

„Die Herrin von Mitrova " ( 7mal) . Jjh .
„ Auch die Tanzgruppe konnte
Verbindung mit der Oper mit der # J
„Die Puppenfee" (8mal> ihr Kön»*! »F
Dankbare Erwähnung verdienen »MgvVerbindung mit der Ortsgruppedes Deutschen Scheffelb » »

, K
anstalteten 5 Morgenfeiern ,
Staatsschauspieler Prüter , Kar'MM
nen Hörern Dichtungen von GrillpWAüStrauß , Adalbert Stifter , HeinrickDl^ ^und Friedrich Franz von Unruh » jO *!

Sechsmal ging unser Äeater
wärtige Gastspiele , und zwar i»
Gernsbach. Gaggenau . Rastatt und
benzell mit dem Schauspiel, der O» * J
Operette . V*

Unser Städtisches © 14V
Stabführung von Musikdirektor o»; , ) «1
veranstaltete 4 Sinfoniekoni * x!
großen Beifall fanden.Zweimal waren Gäste aus dem %
und zwar die Kammerschausvie
Wagener vom Burgtheater „öEnsemble und das fabelhafte Tänze ' ^ , i
rotte « öfter und Jockel Stahl ° j
scheu Opernhaus Berlin . oMWJEin vielleicht etwas trockener o
der aber eine solche Unsumme vo» ^t<r p
künstlerischem Streben , nicht
schöne und große Erfolge in sic» ffwir gewiß im Sinne aller Theater ). ^ .
dein, wenn wir dem Intendantenund allen seinen Mitarbeitern frof»*
unseren Glückwunsch aussprechen , zz

Kurt 2LSSi

• Gummi J>

SAUGER HAND '

„e 4
sie wieder weiterlefen wollte , 6^ !, jdHjfi
sehens etwas Besonderes in s ^ lNzj- te . „ .von ab . Etwas , das sie beunE ^ t^aus ihren fernen Gedanken aNU

Im selben Augenblick begann .
auch schon : ,Hch möchte heuteauch schon : ,^ ch möchte heure ,tr
mit dir reden, Lisa ." In seiner ^ *»* ,
eine gewisse Milde, zugleich aber » ^
Entschlossenheit .

^Ihre Unruhe verstärkte
Ernsthaft ? vergewisserte sie si^ .

"
c»ahr^

„So ernsthaft, wie wir se" ^ „ . ^mehr miteinander gesprochen ^
„Aber das ist doch nicht mecne {eiii <!L IJ,

sie rasch ein , obwohl er ihr n"
schic»wurf gemacht hatte. Aber ^

alle Fälle am besten , von vvrn»^ rfolS „
tik aller schwachen Frauen »u ^
jede Schuld von sich abzuweisen ^Er ließ den Etnwurf unbeacĥ V A
ja selber , wie unser Zusarnrnc I «
der letzten Jahre verlaufen
richtiger sagen : Nebeneinander̂ ^ t»
das war es. Bitte , hör mich schon
Lisa"

, bat er eindringlich, als 1 ^ iwst
etwas einwerfen wollte. , »~ n

ruhig zu allem au^ wo- K - D
als vernünftige unv ^ cti ^der Sache stehende Menschen■ i i»U ( yhabe dich einmal sehr gblievr, x m

nachher
versuchen

auch . Leider aber ' st aus-
die Freundschaft und Kameraoi ^ ^ «J»die eine Gewähr bretet >̂ 5.„ sei » . .^ e» ^
und befriedigendes Beisamm zwu , wM
Kind konnte kein Binöeglr
werden. Damals , als HL." egeErwar uns noch einmal ^♦wui . uu » UVUP dum « * f Wfvuns aneinander anzuschllcff ' ttv ,)(« 7
tat sich die Kluft auf. »?, t
sichtlich , daß schon eine Kluft 8 ^ /Ich kann dir leider nicht ^sparen, daß du dich " '3»* . ger» ^^ 4 **
Heino gekümmert hast, d
gehabt hätte » ,


	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]
	[Seite 317]

